Wort und Siuthers 


BI% Und ich fahe einen Engel; 
fliegen mitten durd) den 9 
Ainnnel, der hatte ein ewig % 
Enangeliun zu verkündigen 
denen, die auf Erden fihen | 

12 und wohnen, und allen Hei- > 
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‚110. Jahrgang Kr. 23 


Sum Danftag 


Wir fommen, deine Huld zu feiern, 
Bor deinem Antliß uns zu freun; 

Der reichlich angefüllten Scheuern 
Dir, Herr der Ernte, Dank zu weihn, 
Der du mit milder Vaterhand 

Aufs neu gejegnet unjer Land. 


Dein Xob, das wir gerührt verfünden, 
Nimm es, o Vater, gnädig anl 

Und tiefer laß uns jtets empfinden, 
Wieviel du Gutes und getan, 

Auf daß der Dank für deine Treu’ 
Ein dir geweihtes Leben fei. 


Durch Dich it alles wohlgeraten 

Auf dem Geftld, wa3 wir beftellt. 

Doch reifen auch des Glaubens Saaten 
Auf deines Sohnes Erntefeld? 

Sind wir auch), wenn er auf ung jieht, 
Ein Ader, der ihm grünt und bKiht? 


Der Lift des Feindes wolljt du wehren, 
Wenn er geiehättig Unfraut jtreut; 
Die Frucht des Wortes laß jich mehren 
Zu deinem Nuhme weit und breit, 

. Damit am großen Crntetag 
Ein jeder Garben bringen mag. 


Nah Ehrenfried Liebid 


Zum Danftag 

„Gebet zu feinen Toren ein mit Danten, zu feinen Borböfen mit Xoben; 
danlet ihm, Lobet jeinen Namen! Denn der Herr it freundlih, umd feine 
Gnade währet ewig und feine Wahrheit für und für.” Bi. 100, 4.5. 

Wer freut jich nieht auf unfern jährlichen Dankftag! Gehört 
er Doch zu den befonderen und hohen Feiertagen des Landes. 
Welche Pläne werden nicht gemacht, und welche Vorbereitungen 
werden nicht in fajt jeder Yamilie für diefen Tag getroffen! 
Die Schulen jeßen aus, die Gefchäfte find gefchloffen, und die 
Sabrifmafchinen jtehen fill. Ohne Zweifel wird fein Chrift 
bergefjen, den Tag feitlich zu begehen. 

Zur uns duch den Herren Sefum erlöfte Kinder Gottes 
jvird bon erjter Wichtigfeit jein, daß wir diefen Tag in Gott 
wohlgefälliger Weife feiern. Das müfjen wir zugeben, daß 
auch für uns die Verfuchung bejteht, in unjerer Danffeter die 
umbäandige Luftgier und die unmäßige Vergnügungsfucht der 
jündlichen Welt nachguäffen. Nein, an diefem Tag führen unfere 
Schritte uns einen ganz amdern Weg. Wir gehen an diefem 
Tag ins Gotteshaus, ivie un der heilige Sänger dazu ermuntert 
ut den Worten: „Gebet zu jenen [Gottes] Toren ein mit 
Danfen, zu jeinen Borhöfen nrit Xoben; danfet ihnt, Tobet fernen 
Namen!“ 

Der Pfalnift Hat wohl den jüdifchen Gottesdienft vor 
Augen. Im Alten Tejtament fan Gottes Volf dort im Tempel 
Dehovas zufammen. &3 war den Kindern Gottes Pflicht und 
Vorrecht, Dort vor Gott zu erjcheinen und dem Gottesdienft 
beizuivohnen. Dort ftinunten fie ihre Lieder an und brachten 
dem Herren die verordneten Opfer dar. Dort dankten fie dem 
Hexen, dem Gott Israels, und lobten ihn, der feine Kirche fo 
gnädiglich befehiist und befcjirmt Hatte. Im Glauben befannten 
fie, daß fie duch den dverheigenen Meffias von allen ihren 
Simden erlöft werden wirden. Eben durch das Befennen der 
Güte und Gnade ihres Gottes brachten fie ihren Danf zum 
Yusdrud und lobten den Namen des eiwigen Gottes. 

As Sein Volk und die Schafe jener Weide jollen auch wir 
zu feinen Toren eingehen mit Danfen und zu jeinen Borhöfen 
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mit Zoben. &8 ift wahr, wir find im Neuen Tejtament nicht 
mehr zur Beobachtung des altteftamentlihen Tempelbejucdhs 
verpflichtet. Chriftus, auf welchen das Alte Teftament gleichjam 
vie ein Schatten hinwies, ift erfchienen und hat den Bund des 
Keuen Teftament? aufgerichtet. Diefe Tatjache joll uns, die 
joir nun befreit find von dem Biwangsheren des Mojatjchen 
Gefeßes, vielmehr eine Urfache fein, Sefu zu danfen und ihn 
zu loben, indem toir im Ölauben an unfern Stellvertreter dor 
Gottes Angeficht treten, in wahrer Demut für alle uns er- 
wiefenen Wohltaten danfen und befennen, daß wir alles Gute 
allein bon ihm empfangen. In umjern Gotteshäufern, bon 
unfern Ranzeln wird fonntäglich und an Feittagen Gottes Name 
berfündigt. Hter gehen wir zu feinen Toren ein mit Danfen, 
au feinen VBorhöfen mit Zoben. Hier befennen tvir feinen Namen 
durch ehriftliche, Tiebliche Lieder. Hier werden auch feine Gnaden- 
mittel feinem Befehl gemäß bverivaltet. Darum laßt uns auch 
an diefem Danktag zur Kirche gehen, um Gott zu loben und 
ihn zu danfen. 

Sagt, wie fann ein Kind Gottes eine folche Dankffeier im 
Haufe Gottes ohne guten Grund am Danftag verfäumen? Die 
ganze Familie, die Alten und die ungen, jollen an diejen 
Tag zu Gottes Toren eingehen. Kann e3 aber unfern Gott 
twohlgefallen, wenn am Danftag viele ohne Not den Gottes- 
dienst verfäumen und unfere Kirchen halb leer jind? So ivar es 
nicht in der Kicche des Alten Bundes. Seinem Volf gab Gott 
den Befehl: „Das Felt der Laubhütten jollft du halten fieben 
Tage, wenn du haft eingefammelt bon deiner Terme und bon 
deiner Kelter; und jolft fröhlich fein auf dein Feit, du und 
dein Sohn, deine Tochter, dein Knecht, deine Magd, der Levit, 
der Fremdling, der Waife und die Witive, die in deinen Tor 
find. Steben Tage folft du dem Herrn, deinem Gott, da3 Felt 
halten an der Stätte, die der Herr eriwählen wird.” 5 Mofe 16, 
13—15. Da diefe3 Jahr der 25. November unfer Landes 
danktag ist und auch wir mit unfern Gemeinden Ddiefen Tag 
zu unferm Danktag beitimmt haben, ivie fünnen ivir e3 da 
bor Gott verantivorten, an diefem Tage vom Gottesdienjt iveg- 
zubleiben? Aus lauter Dankbarkeit muß do unfer Glaube an 
den allein wahren Gott ung bewegen, ihn in der Stille zu Zion 
zu loben. 

Wenn wir dem Herrn danken, jo muß diejes in vahrer 
Demut, echter Neue und aufrichtiger Buße gejfchehen. Wie viel 
und wie groß jind nicht unjere Sünden! Am Danftag, ivie 
da3 fo vielfach bei den uniwifjenden Weltfindern der Fall ift, darf 
feine prahlende Nede von irgendeinem Erfolg fein, den wir etiva 
errungen haben. Jeder Segen fommt von oben. Hochmütige 
Gelbjtüberhebung, zufriedene Selbftgenügjamfeit und abitogende 
Selbitgefälligfeit find jtetS und befonder3 bei einer Danffeier 
fündfid und Gott ein Greuel, 

Der PBjalmift zeigt un3 den rechten Grund zum Danfen: 
„Denn der Herr ilt freundlich.” Sa wahrlich, müffen tvir nicht 
ehrlich gejtehen, daß Gott un3 qut geivefen ift fomwohl im Leib- 
lichen vie auch im Geiftlihen? Im vergangenen Sahr hat ung 
Gott reichlich und täglich verjorgt mit aller Notdurft umd 
Nahrung des Leibes und Lebens, mit Eifen und Trinken, Alei- 
dern und Schuhen, Haus und Hof, Uder und Vieh, Geld und 
Gut. Er hat um3 gegen alle Fahrlichfeit befchiemt und vor 
allem übel behütet und beiwahrt. Obwohl der Herr hier und 
da durch bejondere Heimjuchungen feine göttliche Allınacht Hat 
beiveifen müfjen, jo bleibt doch wahr, daß er unjer Land vor 


Verheerung duch Stürme, Feuersnot und andere Katajtrophen 
beivahıt hat. 

Wir erfahren e3 täglich, wie freundfich und qut der Herr ift. 
Dies ift befonder3 in geiftlihen Sachen wahr. „Seine Gnade 
jwähret ewig“, xuft der heilige Sänger aus. Anftatt feines 
Bornes haben wir fein Mitleid erfahren. Aus freier Gnade 
gab er uns, die wir im Elend und in der tiefjten Not faßen, 
jeinen eingebornen Sohn. Bedenft, diefe Barmherzigkeit ijt 
frei. ©ott verlangt feine Wiedervergeltung. Obgleich Gott noch 
heute den Menjchen tot in Übertretungen und Sünden fieht, fo 
hat ex jest noch Erbarmen mit ihm und gießt alS der gute 
Samariter da3 HI und den Wein des Evangeliums in feine 
blutigen Wunden. Um Chrifti ipillen nimmt Gott den Gin- 
der an. „Er Handelt nicht mit uns nach unfern Sünden und 
vergilt ung nicht nach unferer Mifjetat. Denn fo Hoch der 
Simmel über der Exde ift, läßt er feine Gnade ivalten über die, 
fo ihn fürditen.“ Bj. 103, 10.11. 

Der Himmliide Spender verfichert un3 diejer feiner Liebe 
in feinem ewigen Wort. „Danfet ihm, lobet feinen Namen“, 
„denn feine Wahrheit mwähret für und für.“ Gottes Wahrheit 
ift fein Wort. Sefus fpricht: „Dein Wort ift die Wahrheit“, 
805.17,17, und: „Sch bin der Weg und die Wahrheit und 
das Leben“, Soh.14,6. Durch diefes Wort allein wirft der 
Heilige Geift in uns den feligmadenden Glauben an Sefunt 
Ehriftum. Diefe Wahrheit bleibt für und für, eivig, bon &e- 
Ichlecht zu Gefchlecht. Ein Tag nad) dem andern vergeht. Sabre, 
Sahrhunderte fommen und gehen. König- und Kaijerreiche ent- 
jtehen und Llöfen fi wieder auf. PBräctige Gebaude, bon 
Menfchenhänden gebaut, fallen in Trümmer. Aber Gottes Wort 
währt für und für. Obgleih Satan, Hölle und Welt verjucht 
haben, eS zu vernichten, jo bleibt e3 doch. Sollten wir nicht 
jtet8 Gott dafür danfen, loben und preifen? 

Zaßt uns auch) unfern Dank in mwmohltätiger Nächitenliebe 
beiweijen. Welche Tieblofe Nücficht3lofigfeit jehen und erfahren 
ipie nicht unter den Menjchen! Teilen wir doch unfern geiftlichen 
und ivdiihen Segen mit allen Menjchen, bejonders mit den 
vielen Iutherifhen Flüchtlingen, die durch den Tebten Krieg 
heimatlos geworden und ohne Hab und Gut find. 

©o laßt uns an diefem Danftag mit Loben und Danfen 
aut feinen Vorhöfen eingehen, weil feine Gnade und Wahrheit 
eivig währt, damit wir als fein Bolf einjt droben im Hrmunel, 
in den eivigen Vorhöfen, mit allen himmlischen Heerfchaaren ihn 
danfen fünnen. M. 3 Mihael 


Die Gnade Gottes 
100 


E3 ijt ein jehriftividriger Gedanke, daß Gott fraft feiner 
göttlichen Autorität die ganze, große Sindenjchuld der Menjch- 
beit einfach hätte durdhitreichen können. Wo bliebe dann feine 
Itrafende Gerechtigfeit? Wer follte, wer fonnte derjelben Ge- 
nüge leiten? Der Menfh follte, denn er hat gefündigt. 
Wie fann aber ein Menfch, der von Natur geiftlich tot ift durch 
Übertretungen und Sünden und täglich feine Siündenjchuld 
bäuft, die große Schuld bezahlen, die Heiligkeit und Gerechtigkeit 
Gottes befriedigen? E3 ift ihm unmöglich. Seit dem Siünden- 
fall im Paradies haben die Menjchen in ihrer vermeintlichen 
Weisheit verfucht, einen Weg zu finden, Gott zu berjöhnen. 
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Aber alle ihre Pläne führen nur weiter bon Gott weg und 
vergrößern ihre Sündenfhuld. „Da fie jich für weife hielten, 
find fie zu Narren worden“, Rom. 1,22. 


Gottes Löfung des Simdenproblems 

Gott jelbit hat in jeiner ewigen Weisheit das „unlösbare” 
Broblen gelojt. Er jandte jeinen eingebornen Sohn ing Fleijch, 
das zu tun, was wir nicht tun fonnten, Chrijtus wurde aller 
Menden Stellvertreter. Er leijtete der Heiligkeit und 
Gerechtigteit Gottes Genüge duch jeinen tätigen umd lei=- 
denden Gehorjam. Durch feine menjchliye Geburt aus 
»raria der Jungfrau tat er fich unter das Beleg, an unjerer 
Statt, Gal.4,4,5, und ward jeinen Vater gehorjam bis zum 
Tode am Kreuz. Er hat das Vejeg volltommen für alle Wien 
jchen erjüllt. Das fonnte er, weil er wahrer Gott ijt. Er hat 
ferner unjere Sündenjchuld getragen und gebüßt: „Der Herr 
ivarg umer aller Sünde auf ihn“, Sej.53,6. Ja, „Gott hat 
den, der bon feiner Sünde wußte, für uns zur Sünde 
gemacht“, 2Kor. 5,21. In den Augen des heiligen Gottes 
war er gleichjam ein riefiger Haupen Sünde. Wie jich etwa 
in einer Ichmerzhaften Beule das Gift im menjchlichen Körper 
janumelt, jo fonzentrierte jih in Chrijto das Gift der Sünde 
der ganzen Weenjchheit. Er ijt das xamım Gottes, welches Der 
ganzen Welt ©iümde trug, oh. 1,29. 

„Suriwahr, er trug unfere Srranfheit und lud auf fich unfere 
Schmerzen“, Sef.53,4.5. „Er Hat unjere Sünden felbjt ge- 
oprert an feinem Xeibe auf dem Holz”, 1 Betr. 2,24. Sa, er 
bat die ewigen Höllenftrafen für die ganze jündige 
Weenjchheit erduldet, al3 er am Kreuz austief: „Wein Gott, 
mein Gott, warum haft du mich verlafjen?”“ Diatth. 27,46. 
Von Gott verlajjen fein, das ijt Höllenpein. 

So ijt Gott den Sündern gnädig in Chrifto, um feines 
tätigen und leidenden Gehorjams willen an unferer Statt. Und 
fo ijt der göttlichen Gerechtigkeit und Heiligkeit vollfommen 
Genüge geleiftet. Weil Chriftus für uns das Gejeß erfüllt und 
die Strafe für uns erlitten hat, it Gott uns gnädig, vergibt 
uns unjere Sünde, rechnet uns diejelbe nicht zu, erklärt ung 
für gerecht in feinen Augen. Dank jei ihm dafür in Eiwigfeit. 


Das Verhalten der Menfchen zur Gnade Gottes 

An diejer Blut-und-Wunden-Theologie ftoßen fich die 
Menjchen. „Konnte Gott nicht einen andern Weg der Rettung 
finden?” jagt man. „Sit es nicht graufam und ungerecft, daß 
Gott jeinen heiligen, eingebornen Sohn für die fündigen Men 
fchen geopfert hat?” Allein, auf da3 Wort des Vaters: „Geh 
hin, mein Kind und nimm Died an der Kinder, die ich ausgetan 
zur Straf’ und Zornesruten. Die Straf’ ijt [hwer, der Zorn 
it groß, du fannjt und jollit jie machen 108 durch) Sterben und 
durch Bluten“, antwortete der Sohn: „Sa, Vater, ja, bon 
Herzensgrund, leg auf, ich will dir’3 tragen; mein Wollen 
hängt an deinem Mund, mein Wirken it dein Sagen.“ Lied 
73,2.3. „Deimen Willen, mein ©ott, tue ih gerne”, jagt 
der Sohn, Bf. 40,9; Hebr. 10,7. 

Denen, die fi an Gottes Gnade in Chrifto ftoßen, jagt 
‚Dr. Luther in fharfer Weife: „Wer bift du, undanfbarer Teufel, 
der du Gottes Gnadenmwege zu Fritifieren mwagjt? Du jollteft 
bor Freuden fpringen, daß er dir in Chrifto gnädig ift.” Frei- 
li), das Wort vom Kreuz ift und bleibt „ein Zeichen, dem 
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ipiderjprochen wird, den Suden ein Ürgernis und den Griechen 
eine Torheit.” 

Wehe uns, wenn wir Gottes Gnade in Chrifto nicht fennen 
und uns nicht gänzlich auf Ddiefelbe verlafjen! Dann ftrahlt ung 
nur der Zorn Gottes, des erhabenen und unumfchränkten Nich- 
ters, entgegen. Aber wohl, ewig wohl uns, wenn wir Gottes 
Onade in Chrifto im vollen Glanz des Cvangeliums im 
Glauben erfenmen und fprechen: „Chrifti Blut und Gerechtigkeit, 
das ijt mein Schmud und Ehrenfleid; damit will ich vor Gott 
beitehn, wenn ich zum Himmel werd’ eingehn.” 


Kein Sünder ift ausgejchlofjen 


Yuf wen erjtredt fih nun die Gnade Gottes in 
Ehrifto? St er auch mir guädig? Kann ich. dejjen gewiß fein? 
Die feligmachende Gnade Gottes erjtredt fih auf alle Men- 
jhen ohne Ausnahme. Sie it eine allgemeine (univerfale) 
Önade. Das wird in der Schrift an vielen Stellen fonnenflar 
bezeugt. Wir wollen hier nur etliche anführen. Tit.2,11: „Es 
it erjchienen die heilfame Gnade Gottes allen Menfchen.” 
305.3,16: „Alfo hat Gott die Welt geliebet, daß ex feinen 
eingebornen Sohn gab.“ Zur Welt gehören alle Menjchen, 
auch die Gottlojen. Kein Wienfch hat ein Necht, das Wort Welt 
auf diejenigen zu befehränten, die jelig werden. Hejef. 33,11: 
„Sp wahr al3 ich lebe, jpricht der Herr Herr, ich habe feinen 
Gefallen am Tode des Gottlofen, fondern daß fich der 
Gottloje befehre von jeinem Wejen und lebe.“ Gottes Heils- 
iwille, jeine rettende Gnade, erjtredt fich auch auf jedes Sudi- 
bivuum, dem die Bezeichnung „gottlos” zufommt, Weinend 
jtand Sejus auf dem Ölberg und bergoß bittere Tränen über 
Serufalem. Sn jenen Tagen jpradh er die herzbewegenden 
Worte: „Serufalem, Serujalem, die du töteft die Bropheten und 
jteinigejt, die zu dir gejandt jind, mie oft habe ich deine Kinder 
verfammmeln wollen, wie eine Henne verjammelt ihre Küchlein 
unter ihre Zlügel; und ie Habt nicht gewollt|l” MWeatth. 
23,37. Will jemand behaupten, Sejfus habe nicht ernitlich ge- 
meint, was er fagte, daß er nicht auch denen gnädig war, die 
feine Einladung nicht annahmen, daß er hier Strofodilstränen 
geiweint habe? Das jteht feljenfejt: Gottes jeligmachende Gnade 
ift allgemein, umfaßt jeden einzelnen Venjden. 
Mit Necht jagt der Theologe Sohann Gerhard: Die Schrift 
bezeugt mit Worten, Chriftus mit Tränen, Gott jelbit 
mit einem Eid die allgemeine Önade. 


Die Gnade fchließt menjchliche Werfe aus 

Die zrömijhe Kiche und andere lehren, daß Gott dem 
gnäpdig ift, der durch allerlei Bukübungen und gute Werke 
zeigt, daß er der göttlichen Gnade wert ijt. Das heißt dann, 
der Menfch muß für feinen Eintritt in den Himmel wenigftens 
teilweife bezahlen. Dadurch wird die allgemeine Gnade 
Gottes geleugnet und die Gnade nur denen zugefprochen, die 
getvilje Bedingungen erfüllen. So werden unzählige Seelen 
im Zmeifel und in Geiwijjensängiten fejtgehalten. Dr. Staupi& 
bat einst Zuther aus folder Gemijjensnot herausgerijjen mit 
den Hiniveis auf Gottes Gnade in Ehrifto. 

Uber, wendet jemand ein, fordert die Schrift nicht den 
Slauben bon jeden, der felig werden will? Heißt das nicht, daß 
Gott nur den Gläubigen gnädig und nit den Un-= 
gläaubigen? Keinesiwegs. Nirgends jteht in der Schrift ge= 
fchrieben, daß Gott nur den Gläubigen gnädig gejinnt ift. Gott 
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ift allen Menfchen, jedem einzelnen, gnädig gefinnt, ob er 
glaubt oder nicht glaubt. Der Glaube bringt Die 
Gnade Gottes nit zuftande; der Glaube verdient 
nicht die Gnade Gottes. Der Glaube ift die Hand, Die das 
empfängt, was die Gnade Gottes anbietet. 

68 ift fat unglaublich, daß troß der vielen, Haren Aus- 
jagen der Heiligen Schrift die allgemeine Gnade Gottes in der 
hriftlicden Kirche in Frage gejtellt werden fann. 
Die Leugnung der allgemeinen, feligmacjenden Gnade Gottes 
erhob jehon früh in der chriftlichen Kirche ihr freches Haupt. 
Calvin lehrte, daß Gott gewwiffe Menfchen zur Seligfeit, andere 
zur Verdammınis erwählt habe. Die reformierten Kirchen jagen 
in dem Weftminfter-Befenntnis ihres Glaubens: Nur die Aus- 
erwählten find durch Chriftum exlöft (nur ihnen ijt Gott 
gnädig), den andern hat er feine Gnade vorenthalten, ijt au 
ihnen borübergegangen. In einem Katehismus (neuen Da- 
tums) fir Konfirmanden der Presbyterianerfirche ipird auf die 
Frage: „Hat Gott die ganze Menfchheit im Stande der Sünde 
dent Verderben (der Berdammnis) übergeben?“ geantivortet: 
„Gott Hat nach feinem bloßen Wohlgefallen von Civigfeit 
etliche zum ewigen Leben erwählt, mit ihnen einen Bund der 
Gnade gemadt, fie aus dem Zuftand der Sünde 
und des Elends3 zu erretten (nur fie), und fie in 
einen Stand der Erlöfung zu bringen durch einen Heiland.“ 
Der Grumd diefer falichen Lehre it wahrlich nicht in Unflar- 
beit der Heiligen Schrift zu juchen, fondern in der berderbten 
menfchlicden Vernunft. 

Die Lehre, daß der Menjch etivaS zu feiner Geligfeit 
beitragen muß, ijt befannt al3 Shnergismu3. ‚Die Lehre, 
dag Gottes Gnade fi nur auf die erjtrede, die jelig werden, 
iit befannt a3 Kalvinismuös. Beide Lehren jind jchrift- 
jvidrig und richten viel Sammer und Unheil an. 

Dr. Franz PVieper pflegte zu jagen: „&3 it einer glürdlichen 
Snfonfequenz zu verdanken, daß gar mande im fatholifchen 
ivie im reformierten Lager in ihren Herzenäglauben an der 
Schriftlehre jejthalten: „Allein aus Gnaden 
felig“ umwd: „Sotte3 Gnade gilt jedem einzel- 
nen Sünder.” 


Warum die einen vor den andern? 

Num entjteht die Frage: Wenn Gott allen Menfchen gnädig 
it in Ehrifto, warum werden dann nicht alle Menjchen felig? 
Meint er es nicht ernjtlih? Die Schrift bezeugt, daß die 
gnädige Gefinnung Gottes in Chrifto eine ernjitlihe und 
wirfungsfräftige ijt. Chrijtus hat ja der Kixche befohlen, 
die jeligmachende Gnade Gottes allen Menfchen zu verfündigen; 
der Heilige Geiit will in allen, die das Evangelium hören, den 
Glauben an das Coangelium wirken. Yu Matth. 23,37 macht 
Luther die Bemerfung: „Ehrijtus braucht Hier eine jehr lieb- 
liche und tröftliche Figur, daß ex jich vergleicht mit einer Gluef- 
benne. ..... &5 tt fein Vogel, und jchier fein Tier, das fich jo 
herzlich und jo mit großem Ernit jener jungen Küchlein an 
nimmt als eben eine Henne.” Sa, es ijt Gott, es ift dem Herrn 
Ehrijto ein heiliger Ernft mit der feligmachenden Gnade allen 
Sündern gegenüber. Woher fommt es denn, daß viele 
Hörer des Gpangeliums nicht zum Glauben fommen? Daran 
it ie Widerjtand jchuld, wodurch fie fich beharrlich der 
Gnadenwirfung des Heiligen Geijtes widerjeßen. 

Aber, jagt nicht der Apojtel, Eph. 1,19, daß wir glauben 


nach) der Wirfung jeiner mächtigen Stärfe? Wie fan denn 
ein Menfch der „mächtigen Stärfe”“ Gottes wideritehen? Die 
Möglichkeit menjchliden Widerstandes der göttlichen Wirkffamfeit 
gegenüber wird in der Schrift bezeugt. Die Wirkffantfeit Gottes, 
die fih duch die Gnadenmittel vollzieht, Hat 
die Gigenart, daß ihr wideritanden iverden fann, jvieivohl 
dieje feine Wirfjamfeit auch eine Machtivirfung ift. Luther 
jagt fchriftgemäß: „Gott, Durch Mittel wirfend, Fam 
twideritanden werden; Gott ohne Mittel in aufgedecdter 
Majeftät wirfend, fann nicht widerjitanden werden.“ Wenn 
Ehriftus Durch fein Wort mit den Menfchen handelt und 
zu ihnen jpricht: „Kommet her zu mir, alle“, Matth. 11,28, 
jo ijt Widerjtand möglich, dem er berichtet Matth. 23, 37: 
„Shr Habt nit gewollt” Wenn Chriftus aber anı 
Sungiten Tag in aufgedecdter Herrlichkeit die Toten gun Gericht 
ruft, ift jeder Widerjtand ausgeichlofien. 

Auch die göttliche Handlung der VBerftodung it nicht 
ein Beweis gegen, fondern für die ernitliche und wirfungs- 
fräftige Gnade Gottes. Sie ift eine Folge der menschlichen 
Schuld des Widerjtandes gegen Gottes Wort ımd Willen. Die 
Verjtodung it das Zorngericht Gottes über diejenigen, welche 
die ihnen dargebotene Gnade verachten und der Wirkffamfeit 
des Heiligen Geijtes beharrlich widerjtreben. Für alle Menfchen 
fommt die Önadenzeit zu Ende am Tag ihres Todes. Für die 
Verjtocten fonımt fie fchon dor ihrem Tod durch ihre eigene 
Schuld zu Ende. 


Nnbegreiflide Gnade, herrlicher Trovit 
Unjere Vernunft fann die wunderbaren Wege Gottes nicht 
begreifen. Das darf uns nicht irremachen. Wir glauben und 
lehren die allgemeine, ernftliche und wirfungsfraftige Gnade 
Gottes, weil die Schrift fie lehrt. Die jeligmachende Gnade 
Gottes ift uns im Evangelium offenbart, und durch das Wort 
und die Saframente wird fie ung gu eigen gemacht und ber- 
fiegelt. Darum gilt e8, daß wir Ddiefe Gnadenmittel fleißig 
gebrauchen zu unjerm ewigen Heil. 
Die Lehre von der Gnade Gottes in Chrifto it der Kern 
der hriftlichen Neligion. Halten wir daran feit! 
Aus Gnaden! — Hierauf will ich fterben. 
Sch fühle nichts, doch mix tft wohl; 
Ich Fenn’ mein fündliches Verderben, 
Doc auch den, der mich heilen joll. 
Mein Oeilt ift frod, die Seele lacht, 
Weil mich die Gnade jelig macht. 
(Lied 234, 9) 
9. Grüber 


Luther über das Gvangelium am 23. Sonntag 
nach) Trinitatis, Matt). 22, 15—22 

Die Urjache des heutigen Goangeliums fommt daher, daß 
die Juden im Gejeß Mofis eine folche Verheigung hatten: Wenn 
fte Gott dieneten und ihm gehorfam wären, jo jollten fie ein 
eigen Neich fein, einen König aus ihrem Volk haben und feinem 
fremden König umterivorfen fein. In folder Verheigung, wie 
das aller Menfchen Unart ift, hatten die Juden fein behalten 
und wohl gemerft, daß fie jollten ein eigen Neich haben; aber 
daß dabei jtund, fie jollten Gott dienen, ihm gehorfam fein 
und feine Gebote halten, das hatten fie bald vergefjen, tollten’s 
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nit mit einem Finger anrühren, und mollten dennoch 
jenes haben. 

Darum war bei ihnen eine große Frage, ob fie unter des 
zöomichen Kaifers, der ein Heide war, Gewalt fein und ihm 
Binfe geben follten, weil fie jo eine flare Zufagung hatten, fie 
follten ihren eigenen König haben. Gehen derhalben jet damit 
um, wie jie Chrijtum in die Klammer ftecen fünnen, nehmen 
des Herodis Knechte mit ft und fragen ihn, ob e3 recht Set, 
dem Kaifer Zinfe geben oder nicht? Er fprecde nun Sa oder 
Nein, meinen fie, jo fünme ex ihnen nicht entgehen. Wa3 ge- 
jchieht aber? Wie gerät e8 ihnen? Mo, daß der Herr den 
Spieß umfehrt, damit fie ihn gedenken zu erjtechen, und fchlägt 
fie mit ihrem eigenen Schwert. „Laßt mich die Münze fehen“, 
Ipricht er. Da fie ihm auf fein Begehr die Münze darreichen, 
fragte ex, we3 das Bild und die Überfchrift fei. Er geht noch 
einfältiger mit der Sache um denn fie. Da fie antworten: „Es 
tit des Kaijers”, Spricht er: „Ei, jo ihr denn des Kaifer3 Gut 
und Münze habt, jo gebt ihm, tva8 fein ift.“ 

Aus diefer Hiftorie jollen wir zwei Stüde merken. Das 
erite, daß wir an der Suden Crempel hier unfere Unart er- 
fennen lernen follen; denn wir alle zumal, niemand ausge- 
nommen, jind alfo gefinnet, daß wir gern Flagen, ivenn mir 
fühlen, was uns mwehe tüt. Uns diünft auch, e3 gefchehe uns 
Unrecht. Und ift wahr, gegen die Menfchen zu rechnen, gejchteht 
uns oft Unrecht, daß wir’3 um fie nicht verdient haben, daß fie 
fo untreufich mit ung handeln. Da gehen wir denn hin, können 
nicht3 denn auf unfer Necht und auf unferer Widerfacher Unrecht 
fehen, fehreien dann und Hagen, eben ivie die Juden hier iiber 
die Römer, daß fie wider Gott und Necht über fte, die Gottes 
Bolf waren, herricheten. 

Darum follen wir lernen unfere lage mäßigen, und eine 
gleide Nehhnung maden, daß wir nicht allein dahin jehen, was 
wir für ein Necht gegen andere haben, fondern was wir für ein 
Necht gegen Gott haben, und alsdann in aller Demut und Ge- 
DUld unfe.e Hände zu Gott aufheben und fagen: Wahr ift es, 
es gejchieht mir Unrecht, ich Hab’3 je um diefen Menfchen nicht 
verdient. Aber ich muB auch Hinter mich und über mich fehen, 
wie ich mit Gott daran bin. Da finde ich ein groß Kexrbholz 
und lang Negifter, das überiweifet mich, daß ich zehnmal ärger 
bin und habe zehnmal, ja taufendmal mehr wider Gott ge- 
fündigt denn mein Näcfter wider mid. Darum gebührt mir, 
die Krümme in die Beuge zu jchlagen und jagen: DO Herr! 
vergib, ich will auch vergeben. 

Alfo will der Herr die Nuden hier auch erinnern, weil fie 
ihr Necht verloren und von den Nömern find beziwungen worden, 
daß jie nicht darüber jchreien, fondern hinter fich an das alte 
Kerbholz denfen jollen, und fich dabei erinnern, fie haben Gott 
nicht gegeben, was fie zu geben ihm fehuldig geiwefen; jollen 
derhalb vorlieb nehmen. Das ijt das eine Stid. 

Da3 andere ift, daß man einen Unterfchied fol machen 
ziwifchen der Welt Keich und unfers Herrn Chriiti Neich, und 
daß unfer Herr Gott hier das Weltreich nicht verdanımt, fondern 
beitätigt, jtedt aber einen Bflod dabei und jpricht: „Oebet dem 
Kaifer, was de3 Kaijers ift.“ Er fpricht nicht: „Gebet dem 
Naifer, was Gottes ijt.“ Darum foll man dem Saijfer nicht 
alles geben, fondern allein, was fein tft. Leib und Gut joll ich 
deim Kaifer geben; wenn aber der Katfer daran nicht Genüge 
bat, jondern fordert auch Die Seele dazu, fo joll ich jagen: 
Lieber Kaifer, da3 gehört Euch nicht, joldhes zu fordern. Es ift 


aber in der Wahrheit fein Aufruhr noch Ungehorfan, wenn ich 
dem Kaifer darin nicht gehorfam bin, darüber er feine Macht noch 
echt Hat. Darum bleibe in deinem Stand und gib, was du 
dem Kaijer geben follit; daran will dich Gott nicht hindern. 

Danach) follit du auch) Gott geben, was Gottes ift. Denn 
Gott Hat feinen jonderen Gehorfam, namlich, daß du glaubeit 
an Sefum Ehriftum, höreft das Coangelium und nehmeit es an 
und haltet dich in Gottesfurcht und feinen Geboten, feiejt barm- 
herzig, freundlich, geduldig. Das follit du Gott opfern, an dem 
ivill er jich genügen lajjen. Soviel den Leib, das Gut, deinen 
Stand und Beruf antrifft, da3 gib dem Kaifer; foviel aber 
die Seele, den Glauben, dein Chriftentum antrifft, das gib 
Gott. Alfo fönnen Gott und Kaifer fein beieinander bleiben. 
Darum bitte ih, man wolle geben Gott, was Gotte3 tft, und 
dem SKaifer, was de3 Kaifers it; und folches tun, nicht um 
meinetiwillen, jondern um des willen, der e3 geboten hat. Tut 
man es mit Danf, wohl gut; tut man es aber nicht mit Danf, 
fo muß man e3 doch tun mit Umdanf, und nicht allein Schande 
und Schmach, fondern auch Schaden dazu Haben, an Leib, Gut 
und ©eele. (St. 8: XII, 2533.) 


Sromme Bibelfranen 


7. Zabitha (Tabea) 

Sn dem befannten Gleichnis vom ungeredhten Haushalter 
rief Sefus feinen Süngern zu: „Machet euch Freunde mit dem 
ungeredhten Mammon, auf daß, wenn ihre mım Ddarbet, fie euch 
aufnehmen in die ewigen Hütten“, Luf. 16,9. Davon Haben 
toir heute ein wunderfchönes Betjpiel. 

Tabitha war emme jonjt unbefannte Süngerin des Herrn 
in Soppe, der heutigen Hafenitadt Hatfa am öjtlichen Ufer des 
Mittelmeers. Der Name Tabitha, den Luther mit Tabea wieder- 
gegeben bat, ift aramätfch und bedeutet, ebenfo wie die griechifche 
Form Dorfas, ein Reh oder eine Gazelle. Daraus, dag St. Lufas 
ducchiveg den aramätfchen Namen gebraucht, dürfen wir wohl 
jchlteßen, daß fie aus dem Judentum zum Chriftentum über- 
getreten war. Sedoch miffen wir nicht mehr von ihr, als mas 
Apoit. 9, 36—42 von ihr berichtet wird. 


Eine wahre Jüngerin 

Tabitha wird furziveg eine Nüngerin genannt. Sie war 
alfo nicht nur ein Glied der jungen Gemeinde in Soppe, jondern 
wirflih eine Süngerin des Herm. Das ift eine hohe Ehre, 
bon dem heiligen Schreiber als Nüngerin bezeichnet zu werden, 
und zwar al3 eine folcde, die big an ihren Tod treu blieb. 
Shr lag nichts an diefer Welt, fondern fie Hatte ihre Luft an 
dem Herrn, welche ihr auch ihre fchtwere Krankheit nicht rau- 
ben fonnte. } > 

Bol guter Werfe und Alııojen 

Mancder Chrift mahnt feine Pflicht getan zu haben, wenn 
er bier und da jeinen Beitrag für die Kirche entrichtet und 
wohl auch den Armen eine milde Gabe jpendet. Doch wenn man 
bei ihm Habe und Gabe vergleicht, jo ijt er recht arın im Gutes- 
tum. Nicht fo die Tabitha. Sie war voll guter Werfe und 
Ylmofen, die fie tat. &3 bereitete ihr die größte Freude, Hilfe 
zu leiften, mo Hilfe nötig war, befonders bei den armen Witwen. 
Möglich tit e3 fogar, dal fie felber eine Witfrau war, die die 
befonderen Sorgen und Nöte des Witiwenjtandes aus eigener 
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Erfahrung fannte. Vielleicht tvar fie eine ältere Jungfrau, die 
nie geehelicht und deshalb feine Angehörigen zu verjorgen hatte. 
Sie ftand allein und war deshalb imftande, auf reichliche Weile 
Zeit und Gut in den Dienft der Armen zu ftellen. Da fie fich 
gut aufs Nähen verftand, verfertigte fie allerlei Kleidungzitüde, 
ivie e3 gerade jeder Notfall erforderte. Sie hatte aus Erfahrung 
gelernt, daß Geben feliger ift denn Nehmen (Apojt. 20,35). 
Der dankbare Blic, der ftumme Händedrud der Armen ivar ihr 
genug Erfaß für alfe Mühe und Koften, die mit diefen Liebes- 
iverfen verbunden waren. Sft es ein Wunder, daß diefe Witwen 
mit tränenvollen Augen dem Apoftel Betrug nach feiner Ankunft 
die SMletdungzftüce zeigten, welche die Tabitha ihnen gemacht 
und gefchenkt hatte? Sie hatte fich mit dem ungereten Manı- 
mon viele Freunde gemacht. 


Liebeswerfe Feine Verfiherung gegen den Tod 

Gott hat den Seinen nie veriproden, daß fie da8 Sterben 
umgehen fönnen. Freilich fehnt fi ein Ehrift mit ©t. Paulus 
danach, überfleidet anftatt entfleidet zu werden (ftehe 2 Kor. 
5,1—10). DO, wenn man doch diefen Teßten bittern Kampf nicht 
ducchfehten müßtel Wenn doch der gnädige Vater im Himmel 
in unferm lebten Stimndlein unfern nichtigen Leib einfach ver- 
faärte und in den Himmel nähme! Ein glaubiger Ehrift fürchtet 
ja nicht den Tod jelbit, fondern nur das Sterben, den Durch- 
gang durd) die dunkle Tier, den lebten Kampf, der oft mit 
großen Schmerzen verbunden ift. 

Uber das geht nidt an. Alle Menjhen müflen fterben, 
Gottes Kinder auch; auch folche, die rei waren an guten 
Werfen. Das erfuhr auch) die Tabitha. Eines Tages wurde fie 
franf. Die Arzneimittel halfen nicht. Sie entichlief fanft und 
itille in dem Herrn. Das war ein dunkler Tag für die Glau- 
bigen in Soppe. Wie ein Lauffeuer verbreitete filh die Nach- 
richt: Die Tabitha ift tot! Die Tabitha ift tot! und erfiillte viele 
Augen mit Tränen. Wer wiirde die große Liüde, die fte hinter- 
lajjen hatte, füllen? Würde fich eine andere Berfon finden, die 
jo liebevoll und hilfsbereit den Armen und Dürftigen zur Geite 
ftehen würde? 

Da fommt die Nachricht, daß der Apoftel Petrus in Lydda 
jet, etiva fünfzehn Meilen von Soppe entfernt. Schnell eilen 
Boten zu ihm und bitten ihn, er wolle die Mühe nicht fcheuen, 
alsbald nach Soppe zu eilen. Und er tut’3 gerne und macht fich 
auf den Weg. 


Eine Vorfhau des Anferftehungstages 

Was die Gläubigen in Soppe bon Betrug in diefer Trauter- 
hunde erivarteten, wird uns nicht gejagt. Aber fobald er im 
Zrauerhaufe angefommen war, führte man ihn hinauf in die 
obere Kammer, wo die Tabitha auf der Totenbahre lag. Was 
mögen ipohl feine Gedanken geweien fein? Dachte er vielleicht 
zuriid an den Tag, al er mit Sefu und mit Safobus und 
Sohannes im Haufe des Jairus war und Kefus die Anivefenden 
bat, daS Zimmer zu verlaffen, fodann da® Mägdlein bei der 
Hand ergriff und wieder aufrichtete? Wir wiffen es nicht. Aber 
auch er heißt jeßt die Witwen das Zimmer verlaffen, fniet 
nieder zu einem inbrünftigen Gebet zum Herrn de3 Lebens 
und des Todes, fteht auf und tritt an die Bahre. “Talitha, 
kumil” hatte Jefus zur Tochter des Jatrus gejagt. “Tabitha, 
kumi!” ruft Petrus der Tabea zu, und fiehe da! fte hört feine 
Stimme, tut ihre Augen auf und richtet fi auf. E3 war ja 
nicht eigentlich Petri Stimme, fondern Gottes Stimme, die ihr 


erichollen war. Gott hatte fich zu Petri Glauben befannt und 
ihn dies erftaunlihde Wunder verrichten laffen, wie denn auch 
der Heiland am Süngften Tag alle die Seinigen von den Toten 
auferiveden und zu feiner Rechten mit Freuden ftellen iird. 
Und im Nu flog auch diefe Nachricht durch die Stadt und er- 
füllte nicht nur die Herzen der Gläubigen mit großer Freude, 
fondern gab vielen andern Anlaß, das Wort zu hören und im. 
Glauben anzunehmen. Sa e3 gab fo viel Mifftonsarbeit für 
Petrus zu tun, daß er nicht alsbald nach Lydda zurüdfehrte, 
fondern bei Simon dem Gerber ins Quartier ging und auf 
längere Zeit in Soppe blieb, um die reifen Garben einzuernten. 


„Mehmet euch der Heiligen Notdurft an“ 


Gott Hat ung nicht verheißen, daß er auch jeßt von feinen 
heimgegangenen Kindern etliche wieder ing irdifche Leben zurüd- 
rufen wolle. Wieiwohl fein Arm nicht verfürzt ift, jo Tieß er 
folde Wunder doch vornehmliih in den Kindesjahren feiner 
neugegründeten  Kicche gefchehen, um die Aufmerffamfeit Der 
Leute auf diefelbe zu Ienfen und ihnen den Beiveis zu Tiefern, 
daß ihre VBotjchaft Gottes Botichaft war. Das ijt jebt nicht 
mehr nötig. -Das Changelium ift in aller Welt erihollen und 
bat feine Gottesfraft an unzähligen Menfchhenherzen bemiejen. 

Aber Gott hat gute Gründe gehabt, weshalb er dies Wunz- 
der für una bat aufzeichnen und aufbewahren Yafjen. Zunadjit 
ift e3 ein fehlagender Beweis feiner Allmacht, welcher felbit der 
König der Schrefen weichen muß. Zum andern will er uns 
duch Ddiefe Gejchichte ermuntern, reich zu werden an guten 
Werfen. Auch jebt haben wir noch viele Arme unter un und 
damit reichlich Gelegenheit, nach dem Vorbild der Tabitha diejen 
Leuten zu Hilfe zu eilen und ihnen eine milde Handreichung 
zu tun. ie bat uns ein fehönes Beifpiel Hinterlafjen, wie wir 
unfern Gott und unfern bedürftigen Mitmenfchen dienen und 
uns mit dem Mammon Freunde machen können. 

Sn vielen chriftliden Gemeinden finden fi jogenannte 
Dorfas- oder Tabea-Vereine. Das ift Yöblid und gut, aber 
nur wenn die Glieder diefer Vereine auch nad) Art der Dorfas 
toirklich fich der. Liebesarbeit hHingeben und der Not ihrer Mit- 
menschen fich annehmen. Nur dann haben fie ein Necht, Diefe 
Namen zu tragen, wenn die eigentliche Aufgabe ihrer Vereine 
jolche Liebesarbeit ift. Aber das bezieht fi) nicht nur auf 
riftlihe Frauen, fondern auf Gottesfinder überhaupt. Alle 
Kinder Gottes, ob jung oder alt, ob Männer oder Frauen, 
follen reich fein und zunehmen an guten Werfen. Alle jollen 
ihre Licht Leuchten Yaffen vor den Leuten, daß fie ihre guten 
Werke jehen und ihren Vater im Himmel preifen. Ob dann 
Gott ein langes oder bloß ein furzes Leben jchenft, ift nicht von 
Belang. Wie die Tabitha, jo Tieben und dienen wir dem, der 
uns zuerjt geliebt und gedient Hat, unferm Heiland Iefu 
Ehrifto, befonders durch Ausbreitung de3 feligmachenden Evan- 
geliums. Wir find ihm zu immerwährendem Dienft verbunden. 

D.8.©.. , 


&3 ift wohl wahr, daß wir vor Gott allefamt Sünder und 
unrein find, und,um Vergebung täglider Schuld alle Augen- 
bliefe bitten müffen. Aber dennoch foll der äußerlihe Wandel 
eines Chriften unfträflich fein, fonderlich des Predigerd, auf 
daß nicht die Feinde des Wort um unfer3 böfen Wandels willen 
das el zu läftern Urfacdh gewinnen, 1 Tim. 3, 2—7, 

Corbinus 


re, 
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Kirchentrennung vor neunhundert Jahren 


Neun Sahrhunderte find nun verfloffen, feit die hriftliche 
Kirche in zwei größere Teile getrennt wurde, fo daß man bon 
einer griehiihen und einer römifchen Kirche reden fann. Die 
‚Kirche ift demnach) nun fast ebenfolange getrennt, wie fie bor- 
dem als eine ungetrennte Gemeinfcaft galt, obwohl es au 
in den friiheren Sahrhunderten fchon Sekten gab. Wie ijt e3 
num zu der größeren Trennung gefommen? 

Schon lange waren die Brichöfe von Antiochien, Serufalem, 
Alerandrien, Konftantinopel und Rom die Häupter der Kirche 
in ihrem befonderen Gebiet geworden und hatten den Vorrang 
bor andern Bifhöfen. Den Biihof in Nom nannte man papa 
oder auf. deutieh Bapft; die andern nannte man Patriarchen. 
Dieje fpielten unter den Kaifern des Griechenreiches nur eine 
untergeordnete Rolle; der Bapft wurde jedoch nicht auf ähnliche 
MWeije in feiner Machtentwidlung gehemmt. So fam es, daß 
der Bapit unter günstigen politiihen Verhältniffen im Abend- 
land immer mäcdjtiger wurde, bis er fhliehlich als Chrifti Stell- 
vertreter auf Erden auftrat und fi auch al3 Herr über alle 
weltlichen Herrfcher gebärdete. Der Patriarch von Konitan- 
tinopel war dagegen dem Raifer untergeben und mußte deffen 
Willen tun, var aber troßdem den andern Patriarchen an Macht 
und Anfehen iiberlegen. Zunächft lag das wohl daran, daß er 
feinen Siß in der Raiferftadt Hatte, jpäter aber fam noch der 
Umftand Hinzu, daß die Batriardden von Antiodhien, Serufalen 
und Mlerandrien unter die Hertichaft der mohammedaniichen 
Araber famen. Bon der Zeit an ftanden ji) der PBapit im 
Abendland und der Patriarch von Konftantinopel im Morgen- 
land als die Hauptrivalen für die Oberherrfejaft in der Kirche 
gegenüber. Da mußte denn der alte Adam in jedem recht ge- 
dämpft werden, wenn e3 nicht unter den beiden zum Nangitreit 
fommen jollte. Der wurde aber nicht genügend gedämpft! Gar 
bald warf fih der Bapit zum Haupt der ganzen Kirche auf 
und erivartete von allen andern Bilhöfen und Patriarchen 
demütige Unterwerfung. Das Tießen ficd diefe aber nicht jo 
ohne imeiteres gefallen, bejonders nicht die morgenländiichen 
Patriarchen und unter diefen wieder gang befonders nicht der 
Batriard von Konstantinopel. 


Bilderitreit 

Wo Ehrgeiz und Kangfucht dem Heiligen Geift mider- 
_ ftreben, da Tann e3 leicht zum Nang ftreit fommen. ©o gab 
e3 denn immer wieder unliebfame Ziorichenfälle, die daS Ver- 
baltni3 ziwifhen Morgenland und Abendland trübten. Man 
mag da befonders drei herborheben. Im achten und neunten 
Sahrhundert fam e8 in der morgenländifchen Kirche zu dem 
heftigen Bilderftreit. Kaifer Leo II, auch Saurier genannt, 
verfündigte fein Bilderberbot und Tieß die Bilder aus den 
Kirchen entfernen. Die Chriften hatten jchon von allem Anfang 
an ihre Verfammlungslofale mit chriftlihden Bildern geihmücdt. 
Man denfe an die Bilder und Symbole, die jebt nodh in den 
Katafomben zu Kom zu fehen find. Der Gebrauch der Bilder 
wurde aber ganz verfchiedentlich ausgelegt. Einer meinte wohl, 
imie Chriftus ein Abbild Gottes fei, jo jeien die Chriftusbilder 
Abbilder CHrifti und jomit zu verehren. Ein anderer meinte, 
man berehre mit der Verbeugung vor dem Bilde den Abgebilde- 
ten, jo daß die Verehrung diefem und nicht dem Bilde gelte. 
Wieder ein anderer meinte, die Bilder feien die Bücher derer, 


die nicht lefen fünnen. Wie immer aber auch die Theologen 
den Gebrauch der Bilder erflärten, da3 gewöhnliche Volf machte 
diefe Unterjchiede nicht, Jondern betete die Bilder ohne Wor= 
behalt an, trieb alfo mit der Bilderberehrung Gökendienft. 
Warum hat num der Kaifer im Jahre 726 den Bilderdienft 
verboten? Das fan una niemand beitimmt jagen. Man Hat 
darüber Hin und her geraten, ift aber fehließlfich doch nicht zu 
einem einheitfiden Nejultat gefommen. QTatjadhe it, daß die 
Suden und Mohammedaner dem Bilderdienft gram waren und 
den Chriften deswegen ihre Bilderverehrung als Göbendienft 
borivarfen. Vielleicht haben fi) Leo und feine Nachfolger da=- 
durch beeinfluffen laffen. Man Hat auch geraten, der Aniler 
habe die chriftlichen Bilder mit feinen eigenen Bildniffen erfeken 
wollen, damit jeine Herrichaft nicht von dem zumehmenden 
Slanz der Kirche überitrahlt würde. Wie dem aber auch fei, 
im Verlauf des Bilderftreites griff der PBapit wiederholt in den 
Streit ein, und das trug biel zur Entfremdung der morgen= 
landifchen und abendländifchen Kicche bei. 


NRangitreit 

DoH auch nachdem fih der Bilderfturm gänzlich gelegt 
hatte und die fiegreihen Bilderfreunde im Reit der Orthodorie 
ihren Gieg feierten, Tieß e3 fi} der Papft nicht nehmen, bei 
Selegenheit in die Verhältniffe der morgenländifchen Kirche 
einzugreifen. So trat Papit Nikolaus I, dem e3 beionders an 
der päpftlichen Oberherrfchaft gelegen var, gegen den neueinge- 
feßten Batriarhen Photius auf für Ignatius, den der Katier 
abgefebt hatte. Photius, moh! einer der gelehrteften Männer 
feiner Zeit, war von einem Katfermörder und zwar auf recht 
unfanonifche Weife eingefegt worden. Um mım feine Einfeßung 
zu befräftigen, rief er den Bapit um ein Gutachten an. Das 
gab dem PBapit die erwünichte Gelegenheit, feine Macht zu 
beiweifen. Er fandte ferne Delegaten auf ein in Ronfitantinopel 
einberufenes Konzil. AS fich dieje aber für Photius erflärten, 
erfommumigzierte er fie und erklärte Sgnatius fiir den redt- 
mäßigen Patriarchen. Photius ertviderte mit einem Zirfular- 
fehreiben, in welchem er den PBapft einer Neihe bon Rebereien 
3ieh, die allerdings fchon bordem gegen ihn erhoben worden 
waren, fügte aber zum Überfluß noch eine Anklage Hinzu. Wir 
brauchen auch diefen Streit nicht zu entiheiden. Er dient bier 
nur zur Erklärung, wie e3 zur Ricchentrennung gefommen ift. 


Zehritreit 

Befonder3 beachtensmwert ift die neue Anflage, die Photius 
den andern Anflagen gegen die abendländiihe Kirche hinzu= 
gefügt hatte. &3 handelte fich dabei um die Worte im Nizäifchen 
Glaubensbefenntnis „und dem. Sohn“. ©o befennen wir ja im 
Nizanım: (Sch glaube) „an den Herren, den Heiligen Geift, der 
da lebendig macht, der vom Vater und dem Sohn aus 
gehet”. Ursprünglich ftanden die Worte „und dem Sohn“ nicht 
im Shmbolum, obwohl die Lehre, die mit diefen Worten au3- 
geiprochen wird, auf Grund der Schrift bis in vierte Sahr- 
hundert in der ganzen Kirche geglaubt wurde. Al3 aber die 
Arianer die Gottheit Chrifti leugneten, meinten mande redht- 
gläubige Lehrer der Kirche, man folle auch gerade diefe Wahr- 
beit befonders betonen, daß der Heilige Geilt jomohl bom 
Sohne wie au) bom Vater auSgehe. So fam e3, daß diefe 
Worte im Sabre 589 auf dem dritten Konzil zu Toledo in 
Spanien dem Nizänum Hinzugefügt wurden. Dort war König 
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Neffared Iveben vom Arianismus zur rechten Lehre bon der 
Sottheit Chrifti befehrt worden. &8 gab num fowohl im Abend- 
fand wie auch im Miorgenland folche, die gegen diejen Zujak 
proteitierten, zwar nicht gegen die Lehre, die damit ausge- 
iprochen wurde, jondern dagegen, daß eine fleinere Synode fic 
unterftanden hatte, ein öfumenifches Befenntnis zu ändern, 
welches, wie man meinte, Eigentum der ganzen Kirche jet. 
Selbit Bapit Zeo IH war deswegen dem Zujab abgeneigt. Ex 
bilfigte twohl die Lehre, aber nicht die Erweiterung de3 Symbols 
und ließ deshalb zmwer filberne Tafeln mit dem unveränderten 
Nizanıum, oder, wie e8 auch heit, Constantinopolitanum, in 
der Retersfirche aufitellen. Kaifer Karl der Große jebte e3 
jedoch durch, dab die Worte „und dem Sohn“ allenthalben in 
feinem Neich in das Symbol eingefügt wurden und jomit 
ichlielich in der ganzen abendländiichen Kirche. So haben auch 
joir num diefe Worte in unferm Bekenntnis. Leider hat ich die 
morgenländische Kirche in der Nampfeshite dazu verleiten lafjen, 
den Zufaß al3 eine Srrlehre zu verdammen, und ift fomit felber 
einer groben Srrlehre verfallen. Zunächit galt es nur gegen 
die Weife, auf welche der Zufaß gemacht worden ivar, Stellung 
zu nehmen, dann verfchrie man aber die Lehre felbit als Srr= 
(ehre. Dabei tft die morgenländiiche Kirche bisher geblieben. 

Bor neundundert Fahren fam e3 fodann fchlieglich zur 
entgültigen Trennung. Im Sahre 1054 famen die Delegaten 
de3 Bapftes nach Konftantinopel, um eine Gtreitfrage zu 
fchlichten. Damit fam man aber nicht weit. Ein Vertreter 
des Bapites legte einen Bannflud) auf den Altar der Sophien- 
firche, in welchem er über den Batriarehen den Banıı ausfprach; 
diefer erividerte ebenfalls mit einem Bannfpruch, und jomit var 
die Entzweiung der morgenländiichen und abendländiichen Kirche 
mit einem gegenfeitigen Bannfluch befiegelt. So redet man 
mın bon einer griechifcheorthodoren und einer xrömifch-fatholi- 
jchen Kirche. An beiden hat es noch mancherlet Spaltungen 
gegeben, aber da3 gehört in ein anderes Kapitel. 

2. WB. Spik 


Bur kirchlichen Chronik 


„Derhalben müfjet ihr auch) Schoß geben.” Diefe Worte 
Ichrieb St. Baulus an die Chriften zu Nom. C3 war gewiß nicht 
leicht, al Chrift in Nom zu leben, während der graufame 
Naijer Nero und feine böfen Nachfolger dort regierten. 

Dennodh ermahnte der Apoftel die Chriften in Nom: 
„Bedermann jei untertan der Obrigfeit, die Gewalt iiber ihn 
bat“, Röm. 13,1, und in Vers 6 diejes Kapitels jchreibt ex die 
wichtigen Worte: „Derhalben müfjet ihr au Schoß geben; 
denn jie find Gottes Diener, die folhen Schuß follen Hand- 
haben.“ 

Man leje unter Gebet das ganze Kapitel, denn e3 richtet 
fich als jehr zeitgemäß auch an ung. Die Abgaben an die Staat3- 
und die Bundesregierung werden immer größer, während Betrug 
aller Art fih bei Obrigfeit und Untertanen leider nur gu häufig 
findet. Da möchte uns Chriften leicht die Freudigfeit abgehen, 
der Regierung die geforderten Abgaben ehriih und im vollen 
Mabe darzureichen. Uber dazu fordert ung Gottes Wort auf: 
denn „es ijt feine Obrigfeit ohne von Gott; wo aber Obrigkeit 
it, die ijt don Gott verordnet“, 


Auch an diefem Punkt gilt das Wort Seju: „Lajjet euer 
Licht Teuchten vor den Leuten, daß fie eure guten Werfe, jehen 
und euren Vater im Himmel preifen“, Matth. 5,16. 

Als Hriftlihe Bürger bezeugen pie durch unfere Treite 
und Aufrichtigfeit in unferm ganzen Wandel, daß wir Gottes 
Kinder find, die fein Wort von Herzen Tiebhaben und es als 
Nichtfehnur unfers Glaubens und Lebens befolgen. 3. T.M. 

Lutherifihe Kirche in Nırland. In Rußland felbft, von den 
baltifchen Ländern abgefehen, gibt e8, wie Dr. Hildegard Schäpder 
berichtet, feine orgamifierte Yutherifche Kirche mehr. Die etiva 
500,000 Yutherifchen Chriften, die dort noch Leben, Haben fich 
im allgemeinen den Baptiften oder andern evangeliichen Glau- 
bensgemeinfchaften angejchlojien. Die Erabiichöfe Turk und 
Krivit verfuchen aber, auf gelegentlichen Befuchsreijen Durch Die 
Soipjetunion auch Die verftreut lebenden Lutheraner zu be= 
treuen. Das Kirchliche Außenamt hofft, wie Dr. Schäder erflärte, 
daß e3 nach diefer erjten perjünlichen Begegnung möglich fein 
jpird, in einer Ständigen Verbindung mit den lutherifhen Dia- 
jporaficchen des Dftens zu bleiben. Was ijt wohl aus den 
Taufenden von lutherifehen Chriften geivorden, die mährend 
und nad dem Krieg nad) Sibirien verichleppt worden find? 
&3 befanden fid immer noch bi zur Yeßten Auswanderung 
an die 350,000 &pvangelifche in den fogenannten Kolonien 
an der Bolga. In Amerifa möchten wohl Taufende von Freun- 
den und Verwandten diefer unglüdlihen Kolonisten etivas 
Näheres über deren Schiefal erfahren. Bisherige Berichte find 
ehr ungewiß und unbefriedigend geiefen. 2.8.6. 

Rutherifche Kirchen in Lettland und Eftland. Wie Dr. Hil- 
degard Schäder auf dem unlängst in Leipzig abgehaltenen 
Sirchentag erklärte, hat die Enangelifche Kirche in Deutichland 
zum erjten Mal feit dem Krieg jett Kontaft mit den evan- 
gelifch-Nutherifchen Kirchen in den baltifchen Somjetrepublifen 
Lettland und Citland befommen. Dr. Schäder gehörte zu der 
Gruppe deutfcher evangelifcher Theologen, die bon einer drei- 
wöchigen Befuchsreife durch die Somjetunton zurücgefehrt find. 
Auf diefer Reife hatten die Deutfchen auch eine Begegnung mit 
den futherifhen Erabifhöfen von Lettland und Eftland, Erz- 
bifhof Turg (Niga) und Erabiichof Kitvit (Neval). Sie 
erfuhren, daß die Yettifche und die eftnifche Tutherifche Kirche 
gegenwärtig je etwa 700,000 Glieder und je 100 Baitoren 
zählen. Die Kirchengebäude feien faft alle tvieder inftandgefekt, 
lediglich die PVetrifirche in Niga fer noch ftark zerftört und folle 
Ipäter wahrfcheinlich zu einem Mufeum umgejtaltet werden. Da 
in den Schulen fein Neligionsunterricht gehalten werden darf, 
tpird diefer von den Baftoren im Rahmen abendlicher Gottes- 
dienste und Bibelitunden erteilt. Befondere Schwierigkeiten be- 
reitet den Iutherifchen Kirchen, die ihren Geldbedarf nur aus 
den Beiträgen ihrer Gemeindeglieder deden fünnen, die Frage 
des theologijchen Nachtwuchles. Die früheren evangelifchen 
theologiichen Fafultäten in Riga und Dorpat beitehen nicht mehr. 
So ijt man weithin auf ein theologiijches Autodidaftentum 
(Selbitbelehrung) mit Hilfe der noch vorhandenen Literatur 
angeiviefen. 

©o ijt man dort wieder zur Lehriveife des erjten Chriften- 
tums, als e3 noch feine theologifchen Seminare gab, zurid- 
gefehrt. AS Apollo nach Ephefus fam, nahmen ihn Ayquila und 
Priscilla zu fih und Yegten ihm den Weg. Gottes noch fleißiger 
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aus, Er hatte jilh denmac) fchon andersivo als Prediger des 
Wortes ausgebildet. Ein Seminar gab e3 damal3 noch nicht. 
So mußte man ji) auch in der Pionierzeit in Amerika öfters 
zu helfen wilfen. Wenn’S nicht jo geht, muß es ander3 gehen. 
Der Herr EChriitus als Haupt der Kirche weiß fi fchon zu 
helfen. „Weg haft du allervegen, an Mitteln fehlt dir’s nicht“, 
jo fonnte Baul Gerhardt in einer ebenfall8 traurigen Zeit 
fingen, al3 eine deutfche Negierung in das Amt der Kirche griff. 

„Beiiter.“ In feinem Sugendblatt „Das Baugerüft“ Flagt 
Hans-Martin Helbich, Landesjugendpfarrer in Bayern: „E38 
‚gibt heute faum eine Gemeinde, in der nicht die ‚Seifter‘ irgend- 
einer ©efte auftauchen. Dadurch wird der Monatsiprudg (‚Glau- 
‚bet nicht einem jeglichen Geift, jondern prüfet die Geifter, ob 
fie von Gott find‘, 1 30H.4,1) ganz aktuell. Wir follten darum 
mit unjerer Nugend nicht nur theoretifch über ihn reden, ‚mas 
damit gemeint ijt‘, jondern ihn ganz praftifch in unfere heutige 
Lage überjegen.“ Der Monatsiprud ift ein Schriftfprucdh, den 
die Nugend zur Zeit bedenken foll. Wenn man diefe Klage Fieft, 
möchte man jagen: „Wie hüben, jo drüben.” Wo immer das 
Epangeltum gepredigt wird, da mudt jich auch der Teufel, fodap 
man allenthalben beten muß: „Ach Gott, es geht gar übel zu, 
auf diefer Erd’ ijt feine Audh’, viel Seften und viel Schwärmerei 
auf einen Haufen fommt herbei. Den ftolzen Geiftern twehre 
Doch!” 

Die „Geiiter” prüfen, wie, Hans-Martin Helbich weiter 
ausführt, it gar nicht einfach. Er mweiit darauf hin, daß die 
„Öeifter“ jehr gejchieft find, fih in der Bibel meist befjer aus- 
fennen als wir, und dabei oft eine jolch gewinnende Art haben, 
daß Chriften aus der nicht jelten fühlen Atmofphäre der Kirchen- 
‚gemeinde gern in die Gemeinschaft der Sekten binübergehen. 
Sein Nat für folde, die mit den Seftengeiftern ins Gefpräch 
fommen, ijt gut. Er gibt den Nat: „Kommen wir mit ihnen 
ins Gefpräcd, dann tft es gut, wenn wir möglichit bald auf die 
enticheidenden Stüde unjers Glaubens fommen.” Dazu ftellt 
er drei Fragen, namli: „Wer ift für euch Sefus Ehriftus? 
Was it für euch Gottes Wort? Was haltet ihr von den Safra= 
menten der Taufe und de3 heiligen Abendmapls?”" Cr macht 
jodann auch auf den Nuben der Befenntnifje bei der Prüfung 
der „Geijter” aufmerfjan. &3 verjteht fich von felber, dag man 
dabei auch mit den Befenntnifjien befannt fein muß. Möge 
Gottes Geift uns hüben und drüben vor Srrlehren beivahren! 

2.B.©. 
100jähriges Jubiläum des Hitlihen Diftrift3, Wie das 
Grgängungsblatt des Sftlihen Diftrifts unferer Synode in fei- 
ner Nummer vom 31. Auguft mitteilt, hat auch diefer Diftrift 
in diefem Sahr fein 100jähriges Gründungsfeit gefeiert. 

Der Sftlihe Diftrift wurde im Sunt 1854 gegründet, 
- zur Zeit als die Synodalverfammlung in St. Louis die Synode 
in vier Diftrifte einteilte. Von den vier Diftriften war der 
 Sftliche der Heinfte. P. ©. ©. W. Keyl war der erite PBräfes 
des Diftrifts, und in feiner Gemeinde in Baltimore tagte auch 
- im September 1855 die erite Dijtriktsfynode. 

Das Komitee für die Sahrhundertfeier des Dijtrifts fpricht 
in einer furzen Mitteilung vorläufig Gott den berzlichiten Danf 
aus für alle Wohltaten, die er auch diefem Teil unferer Kirche 
_ eriwiefen hat und meist auf die vielen Gelegenheiten hin, die 
_ unfere Gemeinden dort haben, das Evangelium an den Mann 


zu bringen, wie auch auf die mancherlei Schwierigkeiten, die 
fi) der Wortverfündigung in den Weg jtellen. 

Der Sitliche Diftrift Hat Gemeinden in den Staaten Wary- 
land, New Serjey, New York und Bennfyloania. Heute zahlt 
der Dijtrift 53,942 getaufte und 35,377 abendmahleberechtigte 
Glieder. SER: 

50 Sahre Ep. Lutherifhe Kirche Brasiliens, Unter diejer 
überfchrift bejchreibt die Doppelnummer (Nr. 12 und 13; 
15. Sunt und 1. Juli) des „Ep.-Luth. Kicchenblatts“ von Bra- 
filten die großen Segnungen, die Gott in dem vergangenen 
halben Sahrhundert auf die Arbeit unferer Brüder in Siüd- 
amerifa gelegt hat. 

&3 ijt dies eine wahre Prachtnummer mit 18 Seiten Far 
bendrud, vielen Bildern der eriten, grundlegenden Arbeiter in 
Sidamerifa und gediegenen Mrtifen über die Gejchichte der 
„Ev.-Luth. Kirche Brafiliens” und die fjchiveren, aber doch 
gejegneten Erfahrungen unferer Miffionare in einem Lande, 
wo zunächjt wenig Hoffnung auf Gründung einer größeren 
Kirche vorhanden war. 

Wichtig tft unter anderm auch die Spannende Schilderung 
der Entwicklung des Brediger- und Lehrerfeminars in Porto 
Alegre. 

Hoffentlich wird diefe intereffante und Lehrreiche Subel- 
nummer auch hierzulande iveite Verbreitung finden. Beitel- 
lungen bejorgt unfer EoncordiasVerlag. SER 

100jäühriges Iubilaum der „Meuttergemeinde” des Teras- 
Dijtrifts. Im vergangenen Sommer feierte die St. Bauls- 
gemeinde zu Gerbin, Ter., ihr 100jähriges Gründungzfeit. 
Gottesdienfte wurden gehalten in engliicher, Ddeutjcher und 
twendifcher Sprache. 

Die Bredigt in der wendifchen (einer jlawifhen) Sprache 
hielt P. Theodore Schmidt, ein „Sohn“ der Gemeinde, Der 
früher als Miffionar in Südamerifa diente. Die Chöre der 
benachbarten Gemeinden verjchönerten die fejtlichen Gottes- 
dienjte, zu denen jich etwa 3,000 Befucher eingeftellt hatten. 

Sm September 1854 verließen eine Anzahl von Wenden 
und Deutichen ihr altes Vaterland, um den untoniftiichen DBe- 
mübhungen der preußifchen Staatsfiche zu entgehen und ihre 
reinen lutheriiden Gottesdienste in einem freien Land fich und 
ihren Nachfonmen zu erhalten. 

Unter ihrem Leiter, P. Johannes Kilian, famen die Emi- 
granten am 16. Dezember 1854 in Öalvejton an, nachdem fie 
eine Anzahl der Auswanderer durch die Cholera verloren hatten. 
Von dort zogen fie nach Baftrop County, Ter., vo fie fich unter 
grogen Schiwierigfeiten anjiedelten. Später machte der Ge- 
meinde die Sprachenfrage viel. Not. 

Während der Hundert Sabre Hatte die Gemeinde nur bier 
Baftoren: P. 3. Kilian; P. Hermann Kilian, feinen Sohn; 
P. Hermann Schmidt und jeit 1948 P.W. W. Arndt. 

SR 

Berfammlung der Amerifantiih-Lutheriichen Kirche. Wäh- 
rend der eriten Woche im DOftober verfammelte fich die ALC in 
Beatrice, Nebr. 

Die Verfammlung nah die Vereinigungsthefen an, die 
fcehon vorher die Evangelifch-Lutherifche Kiche (ELC) und die 
Vereinigte Ep.-Luth. Kirche (UELC) auf ihren Verfamm- 
fungen angenommen hatten. Der geplante merger mit diefen 
Synoden wird daher ohne Zweifel zur Tatfache werden, jobald 
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die Lutherifche Freificche (LFC) die Zuftimmung ihrer Ge- 
meinden erhalten hat. 

Die Enticheidung diefer Kirche wird allerdings erit im 
nächlten Sahr ftattfinden. Doch Haben im allgemeinen die Leiter 
der Synode den merger begünftigt. Die Gfiederzahl der neuen 
Kirche wird filh auf ettvas weniger al3 2,000,000 belaufen. 
Sie wird daher etwa fo Stark fein wie die ULCA oder auch 
unfere Synode. 

Die ALC Hat die Bereinigung aller Tutherifchen Shnoden 
in Amerifa begünstigt. Sie fteht in freundfchaftlier Beziehung 
mit der ULCA, dem National Lutheran Council und der 
Lutheran World Federation. Sie bat fih aber au für 
freundichaftliche Beziehungen mit nicht=lutheriichen Kirchen aus- 
geiprochen. Nähert fie fich wohl der unioniftifhen Gtellung der 
Bereinigten Lutherifcgen Kicche? 

Das Bereinigungsfomitee der ALC foll mit dem umferer 
Synode meiter verhandeln, um auch, wenn möglich, mit Miffouri 
Bereinigung herbeizuführen. Die Synode hat den amweiten Teil 
der Common Confession angenommen und diefes Bekenntnis 
als mit denen de3 neuen merger im Cinflang ftehend erflärt. 

Sollte unjfere Synode die Lehrverhandlungen mit der ALC 
fortfeßen, fo muß die ganze Cinigfeitsfrage von neuem befehen 
iverden, da nun auch andere Shnoden und andere Geftchtspunfte 
hinzugefommen find. 3.TM. 

Berfammlung der Vereinigten Lutherifhen Kirche in 
Anerifa. An der zweiten vollen Woche im DOftober verfammelte 
fih die ULCA in Toronto, Canada. &3 war dies eine große 
Synode mit faft 700 Delegierten und fehr vielen Gäften ımd 
DBefuchern. 

Ein michtiger Bunft, welcher der Verfammlung vorlag, 
var die Vergrößerung der Gewalt de3 Cxefutibfomitees. Bisher 
var die ULCA eine fehr Lofe Verbindung verchiedener Shnoden, 
die in ihrer Verwaltung alle fouverän waren. ©o fonnte zum 
Beilpiel die ULCA als joldhe feine Kicchendiszipfin treiben. 
Diefe Gewalt lag in den Händen der berfchiedenen Shnoden 
und deren Gemermden. Völfige Ginigfeit in der Lehre und 
Praxis konnte daher nicht erreicht werden. Auch wurden Die 
Befchlüffe der allgemeinen Synude nur da befolgt, wo Die 
einzelnen Shnoden fie begitnftigten. 

Der Bräfes der Synode, Dr. %. Fıh, hat num darauf 
beftanden, daß dem Beriwaltungsrat größere Macht gegeben 
werde. Mit etivas Zögerung feitens einiger Synoden Hat man 
ihn Schließlich auch gugeftimmt. Einzelheiten find noch zu regeln. 

Die Synode Hat feine. Änderung in ihrer Stellung zu 
andern Kirchen vorgenommen. &3 war überhaupt feine „Lehr“- 
Synode, jondern nur eine „Geihafts“-Synode, allerdings mit 
gemeinschaftlichem Gottesdienst und tägliden Andachten. Aber 
Lehrreferate gab es in Toronto nicht. 

Groß it der Mifftionzfinn der Synode. Das Budget für 
Milfion und Wohltätigfeitsgwede wurde auf etiva $7,700,000 
erhöht. Wachstum an Kirejenmitgliedern zeigte jich fast überall, 
wenn diejes lebtes Jahr auch nicht fo groß war ivie da3 Wach3- 
tum unferer Synode. SEM. 


Ob wir’3 gleich nicht wert find, fo ift’3 aber Gott wert, 
daß er feine Güter fo reichlich umfonft austeilt, auf daß fein 
Name allein geheiligt werde. Zuthber 


Unfere Glaubenshrüder in Deutfchland grüßen 


Bor etlichen Tagen empfing Bräfes 3. W. Behntken folgen 
des Gruß» und Dankfchreiben von der ehrwürdigen Coangelifch- 
Zutherifhen (altlutherifchen) Kirche in Deutfchland, die uns 
beijfer umter dem Namen „Breslauer Synode” befannt tt: 


Der Iutherifhen Mifjonri-Synode 

entbietet in Glaubensperbundenheit heralide Grüße umd 
Segenswünfche die in Berlin vom 12. bis 15. Oktober 1954 
tagende 25. Generalfynode der Ep.-Luth. (altlıuth.) Kirche. 
Sie dankt der Schmwefterfiche für alle opferbereite Hilfe, 
die in jchiwerer und forgenvoller Zeit Notlinderung und 
Slaubenzftärfung zugleihd bradte. Sie bittet den ewig 
reichen ©ott, ex wolle in Gnaden die vielfältigen Werfe der 
Xiebe bergelten duch Erfüllung der Verheikung feines 
Wortes: 

„Laß dein Brot übers Wafjer fahren, jo wirft du es wieder- 


finden nad) langer Zeit.” 
Sm Namen und Auftrag 


des Präafidiums der 25. Generaliynode 

der EorLuth. (altlıth.) Kicche 

WB. Brahdmann, Superintendent 
Berlin, 15. Oftober 1954 


Diefe altlutherifche Kirche war urfprüngfih die Chan 
gelifch-Lutherifhe Kirche Mltpreußeng, die infolge der Breußi- 
Shen Union im Jahre -1817 in3 Leben gerufen, aber erit am 
25. Sunit 1830, alfjo am 300. Sahrestag der Übergabe der 
Augsburgifhen Konfeffion, unter der Leitung bon PBrof. Dr. 
3. ©. Scheibel, gegründet wurde. Al Synode berfammelte 
fie ji) zum eritenmal im Jahre 1841. Früher ftand fie in 
Gemeinfchaft mit der Buffalo-Synode und der Amerifanifch- 
Lutherifchen Kirche, Tölte jedoch dies Band und trat 1947 mit 
der Sächfischen Freikirche zufammen. Das glaubensbrüderliche 
Band zwiichen ihr und unferer Miffouri-Shynode wurde 1948 
gefnüpft, zum Teil dureh die Bemühungen Dr. Behnfens. Cie 
3ählt zurzeit etwa 100 Gemeinden, 75 Paftoren und 58,000 
Mitglieder, die fich jowohl in der Oftzone als auch in der Weft- 
zone Deutfchlands befinden. Sm Jahre 1947 befuchte einer ihrer 
Reiter, Kirchenrat Dr. Matthia3 Schulz, zufammen mit Dr. %. 
9. Beterfen al Gaft unfere Subelfynode in Chicago. hr 
Bräfes ijt Oberficchenrat Dr. Walther Günther. Zivei junge 
Männer, Siegfried Lehmann und Neinhart Trautmann, find 
Slieder der Oberflafje in unferm St. Zouifer Seminar. 

D.8.€©. 


Dies und da3 


Der Sekretär Dr. CE. %. W. Walther3, der in den achtziger 
Sahren de3 vorigen Sahrhunderts als Schüler zu deifen Füßen 
gefejjen hat, hielt gelegentlich des 143. Geburtstages des Haupt- 
grümders unferer Synode am 25. Dftober eine Anfpracdje an die 
Studentenfchaft und Fafultät des St. Louifer Seminars, in 
welcher er einige Züge aus dem Leben Dr. Walther zum beften 
gab. Der Redner war Dr. Julius Y. Friedrich, beinahe 93 Sabre 
alt und hier in St. Louis im Ruheftand lebend, der in ftattlicher 
Haltung und fliegendem Vortrag die Haupteigenchaften jenes 
großen Gottesmannes herauzjtrich. Walthers Größe, jagte 
Dr. $riedrich, bejtand vornehmlich darin, daß er einen fo ftarfen 
Einfluß auf die Studentenfhaft ausübte und es verjtand, fie 
bon der Herrlichkeit de3 heiligen Predigtamt3 Fräftig zu über- 
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zeugen. | Unfere Behörde für die Blindenmiffion berichtet, daß 
in Chicago allein 41 Blindtaube von unfern Miffionaren bedient 
erden und daß unfer Monatsblatt für foldhe Leute an über 
300 Adrejjen in allen Weltteilen ausgejandt wird. Unter diefen 
Blinden befindet fich auch ein blinder Araber, der auf diefe Weife 
die Botfchaft von Chrifto und feinem Heil andern blinden Ara 
bern bringt. Wer von foldhen Leuten weiß, wolle, bitte, Name 
und Wrefjje an P. D. E. Schröder, 1648 E. 85th St., Chicago 17, 
Il., jenden. I In letter Zeit find etliche fchöne, größere Kirchen 
dem Dienjt des dreieinigen Gottes geweiht worden. Unter 


Die neue Kirche der Concordia-Öcemeinde (P. €. 9. Schröder) in Mapletivood, 
Miiiouri, zwei Meilen jünlih vom Goncordia-Seminar, zu welcher fi eine 
Anzahl Seminariiten halten 
diejen ift zu nennen die neue Kirche der St. Baulsgemeinde in 
Straßburg, SU. (P. ©. U. Lüd). Diefelde hat Sibplab für 
mehr al3 400 Berfonen und bat etwa $240,000 gefoftet. Eine 
zmweite ift die neue Concordiafirdhe in Maplemood, Mo., nahe 
der Stadtgrenze von St. 2oui3 (P. ©. 9. Schröder). Diefelbe 
bat $375,000 gefojtet und hat Pla& für 650 Zuhörer. Über 
dem steinernen Altar findet fich ein Kruzifte mit der Figur des 
Heilandes in Lebensgröße. Außerdem Hat die Gemeinde ein 
meue3 Bfarrhaus errichtet. Über die Hälfte der Koften ift jchon 
im voraus folleftiert worden. Eine dritte Kirche ift die Clifton 
Lutheran Church in Marblehead, Maff. (P.N. D. Krebmann). 
Eine vierte ift da3 neue Gotteshaus der Trinitatisgemeinde 
in Grand Island, Nebr. (P. DO. U. Gräbner). Diefelbe hat 
Rlag für 750 Zuhörer, fan aber mittel3 ihrer Nebenräume 
über eintaufend aufnehmen. Dies Gebäude hat auch 22 be= 
fondere Zimmer für die Sonntagsfchule. T In Cleveland durfte 
das Chepaar Fred Theis das 6Yjährige Hochzeitzjubilaum 
feiern. | Der jchivere Negen, der bor furzem Chicago und 
Umgegend überflutete, fonnte den Miffionsgeift der Meifias- 
gemeinde in Gterling nicht löfhen. Troß de3 anhaltenden 
Regenguffes befuchten doch nahezu 500 Glieder den Mifftons- 
gottesdienft....... Obwohl in der Gegend viele Kellergefchoffe in 


Pfarrhäufern und Kirchen überffwemmt wurden, fo wurden 


doch in den meiften Fällen nur Heigapparate, Geräte, Bücher 
und andere Sadıen, die im Keller aufbewahrt werden, befchädigt. 


IT Die Walther-Liga wird jeh8 Laien in unfer Miffionzfeld in 


Neuguinea fenden, die zwei Jahre ohne Gehalt al3 Bauleute, 


x 


Farmer u. dgl. dienen werden, denen aber die Reifefoften, Ver- 
fiherung und aucd) Monatsgeld gewährt werden. Diefe jechs 
Männer werden nächften Februar ernannt werden und etwa 
am 1. März abreifen. Die Walther-Liga wird die Koften diefes 
Unternehmens durch eine befondere Kollefte unter ihren Mit- 
gliedern zu dedfen fuchen. T In Marion County, Kentudy, 
haben über 400 Bürger geriäätlihen PBroteft erhoben gegen 
die Anstellung bon römich-Fatholiihen Nonnen in den öffent- 
lien Schulen, von denen etliche jogar als Fatholiihe Schulen 
verivaltet werden und „Fatholifche” Namen tragen. T Die 
AmerifaniiheLutherifhe Kirche hat neulich in ihrer Verfamme- 
Yung das „Gemeinfame Befenntni3“, deijen eriter Teil auch von 
unferer Shnode angenommen worden ift, gutgeheißen. Injere 
Synode fam leßtes Sahr in Houfton noch nicht dazu, den ameiten 
Teil anzunehmen und verfchob die Sadje bis zur nächften Ver- 
fammlung in St. Baul, Minn. Freilich fteht die Amerifantich- 
Zutherifche Kirche jebt im Begriff, fie) mit drei andern Yutheri- 
ichen Shnoden, mit denen wir feine Verhandlungen gepflogen 
haben, zu bereinigen, was allerdings bor 1956 nicht vollgogen 
werden fann, Dadurch werden aber unfere gegenfeitigen Cini- 
gungsbeftrebungen in3 Stoden geraten. T Aus unferer Stu- 
dentenfirche bei der Univerfität in Champaign, SU., fommt die 
erfreulide Nachricht, daß die Gottesdienste von durchfchnittlich 
400 jungen Zeuten befucht werden und daß aus diefem Grund 
num fonntäglih awei Gottesdienste abgehalten werden. Der 
GSeeljorger ift P. ©. 9. Heinten. T In der Dreieinigfeits- 
gemeinde in Goodfarm Tomnfhip, nahe bei Divight, SU., wurde 
firzlich der Hundertite Geburtstag Frau Barbara Chriitmans 
gefeiert,. die vor einem Sahrhundert vom jeligen P. Heinrich 
Wunder von Chicago getauft wurde. Großmutter Chriftman 
tft immer noch rüftig und befucht auch gelegentlich die Gotte3- 


Einige taufend Gremplare der neuen “Lutheran Cyclopedia” auf Lager im 
Eoncordia-VBerlagshang. Links fteht Geihäftsfünrer Dito U. Dorn und redht3 
Paul Strüjjel, Auficher des Verianddepartements 
dienste. T Auf dem beigegebenen Bild fieht man einen beträcht- 
fichen Teil der erjten Auflage der neuen Lutheran Cyclopedia, 
welche vor furzem auf den Büchermarft gefommen ift und ihren 
Weg in jedes Yutherifche Chriftenheim finden follte. Sn diefem, 
1,160 ©eiten umfaffenden Band findet fi willfommene Au3z=- 
funft über fast jeden Gegenstand, der e8 mit Neligion und 
Kirche zu tun bat. 17,000 Exemplare diejeg Buches wurden 
im boraus bejtellt. | Am 11. und 12. November fand eine freie 
Konferenz für Baftoren und Laien aller Tutherifhen Shnoden 
in unjerm Land in Minneapolis jtatt, auf welcher über da3, 
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va wir gemeinschaftlich befisen und was uns trennt, ber- 
Handelt wurde. Über das Ergebnis wollen wir, wenn möglich), 
nächites Mal berichten. Wenn die Verhandlungen fchlieglich zu 
wahrer Ginigfeit in Lehre und PBraris führen, jo werden jte 
ein großer Segen fein. Much unfere Väter vor uns haben folche 
freien Konferenzen im Interefje der Einigfeit abgehalten, ivie- 
wohl nur mit teilweifem Erfolg. D.C.©. 


Bee men 00) 
Zum Gedächtnis 


Sedentet an eure Kehrer, die euch da3 Wort 
Gottes gejagt haben. Hebr. 13,7. 

P. Wilhelm Johann SStael, Sohn von Friedrich) 
und deijen Eheftmu Wilhelmine, geb. Berlin, erblidte das Licht 
der Welt am 15. März 1834 in Chicago, SU. Seine AYu3- 
bildung al3 Baftor erhielt er auf unferm College in Viilmaufee 
und dem Concordiae-Seminar in St. Louis, vo er 1908 Examen 
machte. 

Sein erjter Beruf führte ihn nad Sid-Dafota in die 
Nocham-DOrient-Howell-Miranda-Barochie, welcher er 1908 
bi8 1912 diente. Won 1912 bi3 1917 ftand er in Milbanf, 
©. Daf., und bediente die Cmmanuel-Bethlehem-Yion3=Ba- 
rote. Nach Teilung der PBarochie blieb er Seeljorger Der 
Bethlehemsgemeinde. Im Jahre 1921 folgte er einem Beruf 
an die Dreieinigfeitsgemeinde in Male, ©. Daf., und 1935 
an die Dreieinigfeitsgemeinde in Steen, Minn. Bon 1944 bis 
1949 bediente er dann die DreieinigfeitS- und die Concordia 
gemeinde in Beulah, N. Daf., und von 1949 bis 1954 die 
Stiedensgemeinde bei Hecla, ©. Daf., bi3 er Franfheitshalber 
jein Amt niederlegen mußte. Demnach belief fich jene ganze 
Amtswirffamteit auf 46 Jahre. Bon 1912 bis 1934 war er 
Sefretär des Sid-Dafota-Dijtrifts. 

Sm Sahre 1911 trat er mit Efther Schornad von Groton, 
©. Daf., in den heiligen Cheftand, die ihn mit drei Söhnen und 
zwei Töchtern überlebt. 

Sn Leichengottesdienit in der St. Sohannesficche in Groton 
am 23. September hielt Dijtriftspräajes Ph. Müller die Predigt 
über den 103. Palm. P. R. Grundmeier und der Unterzeichnete 
anıtierten in der Kicche, Teßterer auch bei der DBeifebung der 
Leiche im Groton= Friedhof. Edgar 9. Streufert 


Mit großer Betrübnis erfuhren die Glieder des Nord- 
Wisconfin-Diittrifts, daß ihr geliebter Ehrenpräfes Wilhelm 
Le. Kohn am 8. Oftober während des Schlafes von: Herrn de3 
Lebens und.des Todes aus diefer Zeit in die Ewigkeit abgerufen 
worden var. 

Der Entjchlafene war ein Sohn von Dr. Wilheln €. Kohn 
und dejjen Chefrau Sophie, geb. Bartling, und wurde am 
2. April 1889 in Chicago geboren. In feiner Kindheit befuchte 
er die Gemeindejchule der St. Andreasgemeinde in Chicago, 
welcher jein Vater zu der Zeit vorftand. Seine Ausbildung für 
das heilige Predigtamt erhielt er auf unferm College in Mil- 
mwaufee und auf dem Concordia-Seminar in St. Louis. Nach 
feiner in Chicago im Jahre 1912 vollgogenen Ordination be- 
gann er jeine Tätigfeit al3 Mifftonar in Medicine Hat, Alberta, 
und Forces und Maple Creef, Sasfatheivan, Canada. Zivei 
Sahre jpäter wurde er an die Gemeinde zum Heiligen Kreuz 
in Winnipeg berufen und im Jahre 1929 an die Dreieinigfeitz- 


gemeinde in Merrill, Wis., wo er feine eigentliche Lebensarbeit 
entfaltete und 34 Jahre lang in aller Treue diente. Obwohl 
er Schon längere Zeit nicht mehr bei befter Gejundheit war, jo 
fonnte ex doch noch am Sonntag bor feinem Tod die Predigt 
halten. Das Thema feiner legten Predigt war: „Bereitet euch 
bor auf euren Tod.“ Sein Text war die Gejchichte von der 
Yufertwelung des Sünglings zu Nain. 

Am 12. August 1914 verehelichte jich Pajtor Kohn mit 
Frl. Chriftine Obermowe von Ellsivorth, Kanf., die ihn mit 
vier Söhnen überlebt. Ein fünfter Sohn jtarb Schon in früher 
Kindheit. Zivei feiner Söhne, nämlich Wilhelm und Gerard, 
ftehen im Predigtamt. Erfterer it Präfes des Sipöitlihen 
Diftrifts und Tekterer war Hilfspaftor jeines Vaters in Mer- 
til. Der Entiehlafene Hinterläßt auch drei Brüder und drei 
Scheitern. 

Prajes Kohn stellte faft von Anfang an feine Gaben in 
den Mmeiteren Dienst feiner Kirche. Yajt ununterbrochen diente 
er in Kanada und Wisconfin als Vifitator, bon 1927 bis 1930 
auch als VBorfißer der Erziehungsbehörde des Nord-Wisconfin- 
Dijtrikts, von 1933 bis 1936nals einer deifen Vizepräfides 
und feit 1936 als Präjes. Vergangenen Sommer trat er aus 
dem PBräfesamt zurück und wurde darauf zum Ehrenpräjes 
ernannt. 

Der Leichengottesdientt fand am 11. DOftober unter zahl- 
reicher Beteiligung Statt. Mehr als 100 Amtsbrüder waren 
von nah und fern berbeigeeilt, um ihm dieje lebte Ehre zu 
eriveifen. Sm Hausgottesdienit predigte P. W. Sievers bon 
Keim Holitein und in der Siche P. &. 9. Bertermann bon 
Waujau, Wis. Präjes 3. W. Behnken hielt eine Anfprache im 
Namen der Synode und Dijtriftspräfes 2. 9. Gob im Namen 
des Dijtrifts. Sein Ulter brachte der Entjchlafene auf 65 Sabre, 
6 Monate und 6 Tage. Die Beifeßung der Leiche erfolgte auf 
dem Merrill Memorial Park-Stiedhof, ivobei P.W. %. Ludivig 
von Merrill amtierte. 

Er ruhe in Frieden, und das ewige Licht Teuchte ihm. 

(„R.-Wis.-Diitriftsblatt” ) 


Todesanzeige 


Am 6. November ftarb plößlich infolge eines Herzanfalles 
in feinem dreiundfünfzigiten Lebensjahre Prof. Eduard 


3. Sale3fa, der Direftor der Pritzlaff Memorial-Bibliothef 


im ConcordiaeSeminar in St.LouiS. 


Aene Druckjacjen 


Papers Read at the 1953 Meeting of the Ev. Theological Society. 
Editorial Committee Address: Burton L. Goddard, Beverly 
Farms, Mass. Box E. Brofdüre, 78 Seiten. Prei3 nicht 
angegeben. 

Die jogenannte Evangelical Theological Society ijt eine Ver- 
bindung teformierter und fundamentalitifher Theologen, welche 
den modernijtiichen Unglauben befänpfen will. &3 gehören dazu 
hervorragende ee an reformierten und fundamentaliftifchen 
PBredigerfeminaren. Das vorliegende Heft enthält die Neferate, 
die im Sabre 1953 auf der VBerfammlung diejer Vereinigung in 
Chicago verlejen worden find. Man fann ich über viel, was darin 
jteht, freuen, denn hier findet fich oft Fräftige, jchlagende Wider- 
legung des modernen Unglaubens. Auf der andern Seite muß man 
aber auch immer wieder fehen, wie der reformierte Standpunft bon 
dem de3 befenntnistreuen Luthertums meit entfernt it. Bleibt die 
lutheriiche Theologie bei Gottes Wort und den Belenntniffen der 
hıtherifchen Kirche, jo wird jie die biblifhe Wahrheit gegen den 


TRIER) 


Dr ,E utheraner a 13 


Nomanismus, Calvinismus und Unitarismus zu bezeugen haben. 
Sie mu bei dem Befenntnis der Wahrheit ihre eigenen Wege 
gehen, nämlich Die, welche ihr die Schrift vorschreibt. Alle andern 
Slichtungen haben doch einen ganz andern Geift. SR: 


Masonry in the Light of the Bible. Concordia-Berlag. 20 Cent. 
Freimaurertum it Heidentum, wenn es auch zu feinen Mit- 
gliedern viele Leute rechnet, die zu chriftlichen Gemeinden gehören. 
sn diefem Traktat werden die Lehren Ddiefer Loge und die Aus= 
jagen der Heiligen Schrift nebeneinandergeftellt, jo daß jeder LXefer 
erkennen muß, daß em Chrijt mit dem Freimaurertum nichts zu 
Ichaffen haben joll. D.0.© 


The Mystery of Christmas. Ein Reltfalender von Paula Jordan. 
Sohannes Stauda-Berlag, Kafjel-Wilhelmshöhe, Deutichland. 
sus Englifhe übertragen von E. W. Klammer. Yu __be- 
ziehen vom Concordia-Berlagshaus. 75 Cent nebit 25 Cent 
I Verpadung und Verfand. Vier Exemplare $3.00 porto- 
rei. 

Dies it ein in mehreren Farben gedrudter Advents> und 
MWeihnachtsialender, in der Gejtalt eines Altars angefertigt, den 
man am Samstag bor Advent in Fenfter hängt. Sm Nücden des 
Altars befinden jich 40 Feine Türen, von denen man täglich eine 
öffnet und das Licht durch das Hinter der Tür befindliche Bild 
jcheinen läßt. Die Bilder jtellen mit etlihen Ausnahmen allerlei 
bibliihe Szenen aus der Advents-, Weihnachts und Epiphanias- 
‚gejchichte dar. Am 6. Januar stehen alle Türen offen, und man 
"hat die ganze Feitgefchichte in Bildern vor Augen. Nach Epiphanias 
iverden die Türen on und der Kalender bis zur nächjiten 
Adventszeit aufbewahrt. D.C.6©. 


The Beok of Revelation Speaks to Us. By Herbert H. Wernecke. 
PN Westminster Press, Philadelphia. 176 ©eiten 6x8. 
33.00. ; 

ES ijt dies eine interejfante und lehrreiche Erklärung Der 

Dffenbarung St. Sohannis, dargeboten von dem fonjervatidv jtehen=- 

den Zehrer der neutejtamentlichen Eregefe am Eden Seminary nahe 

bei St. Louis. Profefjor Wernede erfennt in der Offenbarung em 

Buch, das jich zunäcdhit an die Ehriften der alten Kirche richtete, das 

aber auch uns noch immer angeht. Al3 Thema der Offenbarung 

fteht er den erhöhten Chriftus im Kampf und im Sieg. Der Zived 
des Buches tft, Die Gemeinden zu beivegen, Chrifto treu zu bleiben. 

„Es fordert uns auf, heldenmütig zu leben und durchzubalten; und 

dazu gibt es uns Vertrauen in Trübjal und weilt uns auf Chriftum 

bin als das Ziel aller Gejchichte.“ ee Wernece iveiit den 

Gedanken eines taufendjährigen Neiches al3 mit Dffenb. 20 nicht 

vereinbar ab. Die taufend Sahre jind eine Iymboliiche Zahl. Satan 

wird gebunden, jo daß er die Ausbreitung des Evangeliums nicht 
hindern fann. Macht er auch einen lebten heftigen Angriff auf 

Chriftum, jo wird er doch bejiegt, und Chriftus feiert mit den 

- Seinen den ewigen Sieg im Himmel. Der Lejer wird wohl nicht 
jede Auslegung oder auch jeden Gedanken des Autors annehmen. 

Das Buch erklärt auch nicht im einzelnen die vielen Geftchte und 

GErjeheinungen. E&3 erfaßt aber den Bier des Buches in feiner 

Hauptfache. ES ijt leicht gejchrieben, qut disponiert und Flar ge- 

ordnet, bejonders da der Autor auch Laien als Lefer im Auge hat. 

Das Buch, bon dem Apostel Sohannes ae bat feinen Zivecf 

erfüllt. Yivanzig Jahre nach des Apoitel3 Tod fand Sanatius die 

fieben Gemeinden treu im Glauben, und vierzig Jahre danacı 

pricht Zuftin der Märtyrer davon, wie fich die Gemeinden damit 

teöfteten. Und noch heute ijt es des Chrijten Trojtbuch An Zeit. 
3.%M. 


Lutheran Cyclopedia. Dr. ©. &. Lüfer, Schriftleiter. Concordia- 
Verlagshaus. 1,160 Seiten 6x9. #7.50. 


Dies umfangreihe Werk, welches an die Stelle der befannten 
früheren Concordia Cyclopedia tritt, ijt eine reiche Rundgrube des 
Wiffens auf allen Gebieten der Religion und der Kirehengefchichte. 
Sn fachtundiger Weile bringt es zuverläffigen Auffhluß über die 
verfchiedenen Religionen der Welt als ir über die-bielen Gemein- 
ichaften innerhalb der chriftlichen Kirche. ES gibt einen umfaffenden 
iiberbliet iiber die Gefchichte der chriitlicden Kirche mit deren PBrob- 
lemen und Grfahrungen, Kämpfen, Siegen und Kortfchritt. 
112 Zachmanner in Amerifa und andern Ländern haben unter 
der Leitung Dr. Lüferd3 zufammen gearbeitet, um dies herrliche 
Nachichlageiwerk, in welchem über 7,500 Gegenftände von religiöfer 
Wichtigkeit alla gegeben wird, unfern Chriften in die Hand 
zu geben. Obwohl dies Buch befonders von denen gejchäßt werden 
ipird, die in Kirche, Schule oder fonftivie.- als Lehrer dienen, fo ift 
e3 dennoch von jolchem allgemeinen Wert, daß es in feinem 

Shriltenhaus fehlen follte. Täglich jteigen unter Chriften Fragen 


auf, auf welche man eine jofortige Antivort befommen möchte. 

Diefe Aufgabe will dies Buch erfüllen und jollte deshalb auch 

feinen Weg in jede Gemeindebibliotdef jowie in die öffentlichen 

Bibliothefen finden. Es wilde fich vortrefflich zum Gejchent file 

die Lehrer im unfern Gemeinde und Gonntagsjcehulen eignen. 
er 


2.8, So: 


Nachrichten zur Gemeindechronif 
Ordinationen und Einführungen 


Den Auftrag zu allen Ordinationen und Einführungen hat der 
betreffende Diitrittsprajes zu erteilen. Auch die Einführungen von 
Xehrern an Gemeindejchulen jollen im Auftrag des betreffenden 
Dijtriftspräfes gefchehen. (Nebengejeße zur Konftitution der Synode, 
AT. 

Bredigtamtsfandidaten 


DSredinteri undeerngeführt: 

Zajjanske, Baul, im der St. Sohannesgemeinde, Bayonne, N. $., 
unter Aififteng der PP. Herbert 9. Gallman, Carl Bergen 
und Auguft W. Brujtat von P. Arlo M. Müller am 18. Somnt. 
n. Zein., 17. Oftober. 

Lehenbauer, DOsmar, in der Concordiagemeinde, Fort Wayne, Ind., 
unter Afisteng der Brofejforen Erwin Schnedler, Walter Han 
fen und Crnjt Lewerenz und P. Conrad Lehenbauer3 von 
P. Walter Slaufing am 13. Sonnt. n. Trin., 12. September, 

Drdintert und abaeordnet: 

Banfrab, Wolph W., in der North Htahland-Miffton, North Sacra= 
mento, Calif., unter dev Alfiitenz der PP. Carl Ficenfcher, 
Theodore Boliter und Victor Herrmann von P. Martin Scha= 
bader jun. am 17. Sonnt. n. Trin., 10. Oftober. 

Gingeführt: Bo 

Bauer, Frank, in der Wollajton-Gemeinde, Wollajton, Maff., von 
P. Arthur 9. Bloc anı 16. Somnt. n. Trin., 3. Oftober. 

Brauer, Harold 9., in der Nedeemer-Gemeinde, Green Bay, Wig., 
unter Afjiitenz der PP. &. 9. Göß, U. Wadziniti, PB. Schedler, 
WB. Brocopp, 2. 3. AvesLallemant, E. Lemfe und R. Koch von 
P. ©. &. Schulz am 18. Sonnt. n. Trin., 17. Oftober. 

Seffert, Melvin R., in der Dreieinigfeitsgemeinde, Sheldon, und 
in der Yionsgemeinde, Gilman, Wis., unter Nifiiteng der 
PP. Fred Rotermund und R. W. Olfon von P. E. M. Kürfch- 
ner am 18. Sonnt. n. Trin., 17. Oftober. 

Sruell, Herman %., in der Town Neiwton-BudfinsBarochie, WiS., 
unter Alfiitenzg der PP. 8. Elbert, 3. Wagner, M. Hübner, 
T. Fieß, 8. Fieß, 8. Nieg, U. Müller, M. Werfelmann und 
Y. Sruell von P. CE. 3. ©. Wachholz am 19. Sonnt. n. Trin,, 
24. Oftober. 

Hartner, Henty ©., als Erefutivfefretäar des Kalifornia- und 
Nevada-Dijtrifts in der St. Baulsfirche, Sufanville, am 
12. Oftober und in der Redeemersfirche, Nediwood City, Ealif., 
am 13. Dftober unter Afjiiteng der Vizeprafides und Vifita= 
toren des DiftriftsS und der zum Direftorium gehörigen 
Baltoren von Bräjes Arthur E. Nik. 

Hofius, Walter, in der St. Baulsgemeinde, Fillmore, und in der 
Dreieinigfeitsgemeinde, Berry, N. %., unter Mfjifteng der 
PP. Gilbert Oldfen, 9. W. Sander, Clyde Hahn, Edgar Bürger 
und Noland Haale von P. Eimer Sren am 19. Somt. n. 
Trin., 24. Oftober. 

Kupfe, Harold ©., als Lehrer an der Lutherifhen Hochichule in 
203 Angeles, Calif., unter Aifistenzg der PP. 8. Hodde umd 
er bon P. R. CE. Schulz am 18. Sonnt. n. Trin., 17. Of 
ober. 

Zautenfchlager, A. D., al3 Lehrer an der Lutherifhen Hochfchule in 
205 Angeles, Calif., unter AWifiitenz der PP. 3. Hodde und 
%. Aunjt von P. R. ©. Schulz am 18. Sonnt. n. Trin., 
17. DOftober. 

Light, Gordon 9., in der St. Sohannesgemeinde, Houghton Lake, 
und in der Mount Hope-Gemeinde, Grayling, Micdh., von P. 8. 
Göhner am 18. Somnt. n. Trin., 17. Dftober. 

Lindenmyr, %. August, in der Eriten Lutherifchen Gemeinde, Buf- 
falo, und in der Chriftusgemeinde, Dconto, Nebr., unter 
Affiftenz der PP. DO. ©. Botraß, N. Sanf und Sofeph Gerfen 
bon P. Edward Schmidt am 17. Sonnt. n. Trin., 10. Oftober. 

Löfeh, David, in der Immanuel3gemeinde, Waverly, Mo., unter 
Alfiiteng der PP. DO. ©. Heilman, 3. W. Hennig, ©. F. Nrahn, 
9. VB. Schaan, 3. Schlichting und E. Wefthoff von P. 9. 8. 
Sleindienft am 18. Sonnt. n. Trein., 17. Oftober. 
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Mahnte, Edward S., 

St. Louis, Mo., in der Mount Dlive-Kicche, St. Louts, Mo., 
unter Afftittenz Dr. William Arndt3 und der PP. Robert Baum, 
Robert Xange, Edward Kühnert und ©. E. Hofius von P. 9. ©. 
Dederer am 13. Oftober. 

Mehl, Lambert 3., al3 Direktor am St. Bauls-College, Concordia, 
Mo., in der St. Baulsficche, Concordia, Mo., unter Affiitenz 
der PP. Baul Mehl und Oscar ©. Heilman, der Fakultät des 
St. Bauls-College, benachbarter PBaftoren und feiteng Ver- 
treter des St. Loutfer Seminars und der Synodallehranftalten 
in River Foreit, Seward, Milwaukee, St. Baul und Winfteld 
ve Bräfes T. WU. Weinhold am 17. Sonnt. n. Trin., 10. OH 
to 


er. 

Nülten, E&. W., in der Nedemption-Gemeinde, Battle Creef, Mid., 
unter eng der PP. Baul Bünger, Frant Pies, E. 4. 
NRoof, 2. Lochhaas, C. Hildebrand, Elroy Brodopp, 2. Branfchke, 
2. Grother, 3. Sattelmeier und Edmund Peters von P. H. M. 
Heidenreich am 19. Sonnt. n. Trin., 24. Oftober. 

Rathjen, E. U., in der &t. De Drd, und in der 
St. Kohannesgemeinde, Burmwell, Nebr., unter Affiitenz P. 8. 
W, and bon P. A. 3. Otto am 10. Sonnt. n. Trin,, 

22. YAuguft. 


Rozaf, Sohn, in der Jerufalemsgemeinde, Collinspille, SU., unter 
Aiftiitenz der PP. Hench Nehiwaldt, Walter Nädefe, Fred 


DBeversdorf und Willtam Wenger von P. Albert 8. Weber am 
18. Sonnt. n. Trin., 17. Oftober. 


al3 Kaplan im Lutherifhen Hofpital in 


Nubfe, Walter, als Brofefjor am California-Concordia-College in 
der Redeemer-Sirche, Oakland, Calif., unter Affifteng Direktor 

D. T. Wales, Brof. Albert H. Wehlings und P. Franf 4. 
ee P. 2. 9. Neinboth am 18. Sonnt. n. Trin., 

E ober. 


Bil, William, in der Emmausgemeinde, Nidgetvood, Brooflyn, 


N.Y., unter Affiitenz der PP. T. Schröder, N. Wiltenburg, 
E. Weidmann und & 


. Wagner von P. %. W. Feinfinger am 
15. Sonnt. n. Trin., 26. September. 

Zeßer, Iheodore, in der Dur Savior-&emeinde, Beulah, we 
(einer weiteren Gemeinde), unter. Affiftenz der PP. 9. W. 
Krieger, U. E. Meier und O. N. Behringer von P. &. X. Heßler 
am 17. Sonnt. n. Trin., 10. Oftober. 


Lehreramtstandidaten t 
Bichtner, Allen, in der Bionsgemeinde, Kearney, Nebr., von P. ©. ©. 
Potraß am 8. Sonnt. n. Trin., 8. Auguft. 
Nielfen, George, in der Dur Nedeemer-Gemeinde, Houfton, Ter., 
bon P. ©. W®. Fidenfcher am 11. Sonnt. n. Trin., 29. Auguft. 
Dtt, Ralph, in der Dreieinigfeitsgemeinde, Coanspille, Snd., von 
P. ®. €. Brauer am 13. Sonnt. n. Trein., 12. September. 
Schubfegel, Alfred, in der Zionsgemeinde, Harbeiter, Mo., bon 
P. &tederic Niedner am 11. Sonnt. n. Trin., 29. Auguft. 
Winjher, Robert, in der Immanuelsgemeinde, St. Charles, Mo., 
bon P. Frederic Niedner am 12. Sonnt. n. Trin., 5. September. 
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1 {o)""2 are we doing for Missions ? 


California 
Illinois 
Nebraska 


-— — $4,875,000.00 $6,075,000.00 


DEFICIT FI ES TEEN — $1.494.612.49 $1.975.167.26 
Chas. E. Groerich, Assistant Treasurer 


09,628.62 
1071316.73 


1953 1954 


3,380,387.51 4,099,832.74 
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Lehrer 
Gehrke, Hugo, in der Nedeemer-Kicche, Oakland, Calif., al3 Bro- 
* feffor am California-Concordia-Eollege unter Afiitenz Diref- 
tor Dscar T. Walles, Brof. Albert 9. Weplings und P. Frank 
X. Häpdides von P. D. H. Reinboth am 18. Sonnt. n. Tein., 
‘17. Oktober. 

Meyer, Robert W., abgeordnet als Lehrer für die Shnodalfonferenz 
in Nigeria, Weitafrila, in der St. Safobikirche, Lafayette, 
Snd., bon P. Theodor Walther am 17. Sonnt. n. Tein., 
10. Oftober. 

Dean, Walter 9., in der Emmanuel3gemeinde, Aurora, IU., von 
P. X. ©. Nichert am 24. Oftober. 

Yunghans, Erneit &., in der EmmanuelSgemeinde bei Fort Wahne, 
Snd., von P. Dtto Y. 3. Müller am 13. Sonnt. n. Trin., 


12. September. 
Der erite Spatenitid) 
Dallas, Tey. Die Dur Nedeemer-Gemeinde (P. 9. WU. Burandt) 
zu ihrer neuen Kirche am 17. Somnt. n. Trin., 10. Oftober. 
Watertoun, Wis. Die St. Sohannesgemeinde (P. M. A. Berter- 
mann) zu ihrer Schule am 14. Sonnt. n. Trin., 19. September. 
Wolverton, Wis. Die Chrijtusgemeinde (P. 2. W. Samwpill) zu 
ihrer neuen Site am 17. Sonnt. n. Trin., 10. Oftober. 


Grumdftein legten 
Fhufhing, N.Y. Die Sohannesgemeinde (P. D. U. Kraft) zu ihrer 
Kirche am 17. Sonnt. n. Trin., 10. Oftober. 
North Hollywood, Calif. Die St. Baulsgemeinde (P. U. E. Wag- 
ner) zu ihrer Kiche am 17. Sonnt. n. Trin., 10. Oftober. 


| Eingeweiht wurden 

Chejter, Nebr. Die neue Schule der St. Sohannesgemeinde (P. ©. 
B. Hilft) am 16. Sonnt, n. Trin., 3. Oftober. 

Chejtertown, Md. Die neue Kirche der Dreieinigfeitägemeinde 
(P. Baul ©. Langer) am 17. Sonnt. n. Trin., 10. Oftober. 

Hillsboro, Kanf. Die neue Kirche der Zionsgemeinde (P. B. A. 
Hobratiäf) am 14. Sonnt. n. Trin., 19. September. 

Mapleivood, Mo. Die neue Kirche der Concordiagemeinde (P. E. 9. 
Schröder) am 17. Sonnt. n. Trin., 10. Oftober. 


Pastoren: Veränderte Adrefjen 


Bach, J. Einar, 220 N. Second St., Grangeville, Idaho 
Bangert, Norman J., 45-104 Mahalani Circle, 
Kaneohe, Hawaii 
Beck, Martin, R.3, Fergus Falls, Minn. 
Brauer, Harold, 1015 Shawano Ave., Green Bay, Wis. 
Bringewatt, Ralph, Box 120, Chiayi, Formosa 
Choitz, Prof. John F., 1110 Bonnie Brae, River Forest, Ill. 
Clausing, Arthur, 17 Fenway St., Stamford, Conn. 
Derwig, George C., R.1, Stony Plain, Alta., Can. 
Dicke, Harold F., 2114 S.29th St., Milwaukee, Wis. 
Ernstmeyer, Chaplain M. S., USS Princeton (CVS 37), 
Fleet Post Office, San Francisco, Calif. 
Foust, Paul J., 605 S. Superior St., Albion, Mich. 
Geistfeld, Emil E., 609 W.13th Ave., Escondido, Calif. 
Gerken, August, em., R.2, Marysville, Ohio 
Gerken, Philip, 2505 South Side Blvd., Jacksonville, Fla. 
Giese, Elmer F., 1827 Bussing Ave., New York 66, N.Y. 
Gramlich, W. A., 7261 Gaines Rd., Cincinnati 31, Ohio 
Grimm, Chaplain Herman J. C., 530th Air Defense Group, 
Geiger Field, Wash. 
Gruell, Herman F., R.2, Neshkoro, Wis. 
Harms, F, Theo., c.r. m., 5824 Hodiamont, St. Louis 21, Mo. 
Heidorn, Norman W., Monterey, Minn. 
Heimsoth, Chaplain Arnold E., Office of the Chaplain, 
Walker Air Force Base, Roswell, N. Mex. 
Heintze, Walter H., General Delivery, Clinton, La. 
Hempel, Ernest F., em., 302 First St., N. W., Hampton, Iowa 
Hilgendorf, Paul A., Jr., 590 Second St., Box 726, 
Encinitas, Calif. 
Hofius, Walter, R.1, Box 165, Fillmore, N. Y. 
Hofmann, Eldred, R.1, Forest Green, Mo. 
Jacobsen, Julius G., 1015 W.Ninth, Topeka, Kans. 
Janke, Palmer L., Sr., 6009 Jamieson, St. Louis 9, Mo. 
Kitzerow, W. C., 8425 W.Center St., Milwaukee 11, Wis. 
-" Kleber, C. E., Star Route 2, La Mesa, Tex. 
"Kohn, William H., 3705 Longfellow, Hyattsville, Md. 
\ ı_ Krueger, Arlo, General Delivery, Jupiter, Fla. 
 Lankow, W. J., em., Box 99, Fallbrook, Calif. 
- Light, Gordon H., W.Houghton Lake Dr., 
Houghton Lake, Mich. 


Lindenmyr, F. Aug., Star Route, Lexington, Nebr. 
Littmann, Paul, 20 Aldridge Rd., Chappagua, N.Y, 
Lussky, Prof. E. A., 1945 Lincoln, St. Paul 5, Minn. 
Mahler, Kenneth, 1129 Front St., South Weymouth, Mass. 
Malotky, R., em., 5636 S.42d St., Milwaukee 15, Wis. 
Matthias, Clarence H., 106 Boyd, Van Wert, Ohio 
Meyer, Walter E., 207 S. Walsh, Garrett, Ind. 
Moldenhauer, A., 88 Queen St., Kirkland Lake, Ont., Can. 
Nack, Richard, 1507 W.Irving, Pasco, Wash. 
Nau, Louis Y., Box 16, Baguio City, P.I. 
Nelson, Richard A., Box 184, Britton, S. Dak. 
Neuberger, Harold A., 7500 W.Melvina Ave., 
Milwaukee 16, Wis, 
Offerman, Theodore H., R.1, Hepler, Kans. 
Petrich, Chaplain William H., 42d Bomb Wing H, 
Loring Air Force Base, Limestone, Maine 
Priesz, Paul A., Dunnell, Minn. 
Schaefer, G. H., Terril, Iowa 
Schlessmann, Philip, 2403 Orange, Sanford, Fla. 
Schmidt, Chaplain Carl T., 3535th Obs. Tng. Wing, 
Box 32, Mather A.F.B., Calif. 
Schmidt, Robert A., 624 E. Blackford, Evansville 13, Ind. 
Schuldt, W. B., 14 Queens Dr., Buffalo 25, N.Y. 
Schulze, Theodore A., c/o Christ Lutheran Church, 
Geneva and Junkin St., St. Catharines, Ont., Can. 
Stevens, Chaplain Leland R., Officers Section 575 Air DEF GP, 
Selfridge AFB, Mich. 
Strackbein, Lee, Wapenamanda, D. W.H., 
via Lae, New Guinea 
Stuckmeyer, Richard C., 1426 N.Long Ave., Chicago 51, Il, 
Twenhafel, A. G., 1127 Putnam, Alton, Il. i 
Ude, Chaplain Willis P., c/o Mr. Paul A. Ude, Deshler, Nebr. 
Umbach, Prof. Herbert H., 1005 Institute St., 
Valparaiso, Ind. 
Vatthauer, H., em., 116 S. Farnham St., Galesburg, Il. 
Vogel, Chaplain Herbert P., 4115 Indiana Hills, 
Fort Wayne, Ind, 
Wangerin, Walter, Concordia College, 7128 Ada Blvd,, 
Edmonton, Alta., Can. 
Wilhelms, Henry H., R.1, Box 836, Dorsett Rd., 
Maryland Heights, Mo. 
Westcott, Edward A, Jr., 1512 E. Morrell St., Streator, Ill. 
Wilkening, Arnold W., Van Horne, Iowa 
Winter, Lamar S., Auburn, Iowa 
Zellmer, N. W., c.r.m., Box 508, East Tawas, Mich. 
Lehrer: 
Brottmiller, Grayson, 1011 Fifth Ave., Sterling, Il. 
Dammann, Dean, 709 E. 16th St., Houston 8, Tex. 
Doering, Willard E., 6310 Weston, Houston 21, Tex. 
Gibeson, Richard E. Higginsville, Mo. 
Hake, James M., 1111A St.Mary’s Blvd., Jefferson City, Mo. 
Hitzemann, E. W., 1800 S. Raymond St., Bay City, Mich. 
Jacobs, Orville K., 921 State St., Saginaw, Mich. 
Klammer, Gerhardt F., 4652 Frankfort, Affton 23, Mo. 
Koepsell, Arnold E., 4410 Shoal Creek Blvd., Austin 21, Tex. 
Kuehnert, Prof. Theodore, 425 N. Maple, Oak Park, Ill. 
Niles, Norman C., First Lutheran Church, 9123 E. Broadway, 
Temple City, Calif. 
Nitschke, A. H., 900 Third St., Merrill, Wis. 
Wilbert, Warren N., 348 N. Second, Seward, Nebr. 


. Der „Lutheraner” ericheint alle vierzehn Tage für den jährliden Subftrips 
tionspreiS don $1.50. Im doraus zahlbar. 


Nedaktionskomitee 


3.3. Müller 3. Spis W. E. Buszin Alfred von Nohr Sauer B.%. König 
D. €, Sohn, Redalteur 


‚Briefe, welhe Gefhäftlihes (Beitellungen, Abbeitellungen, Gelder, AdreB- 
beränderungen der Lefer uf.) enthalten, find unter der Adrejle: Concordia 
Publishing House, 3558 S. Jefferson Ave., St. Louis 18, Mo., an da3 ®Ber- 
lagSshbaus zu jenden. 

Briefe, welche ne der Raftoren und Lehrer, Berichte-über 
Drdinationen, Einführungen von Paitoren und Lehrern, Kirch- und Schulweihen 
und Subiläen enthalten, find unter der Mdrejie: Statistical Bureau, Lutheran 
Bellaine, 210 N. Broadway, St. Louis 2, Mo., an den Statiitiier au 
enden. 

Briefe, welhe Mitteilungen für das Blatt (NArtilel, Befanntmachungen ulm.) 
enthalten, find unter der Mdrefje: Lutheraner, c/o Prof. ©. E. Sohn, 801 De 
Mun Ave., St. Louis 5, Mo., an die Redaltion zu fenden. 

Um Aufnahme in die folgende Nummer des Blattes finden zu lönnen, 
miüjflen alle kürzeren Anzeigen jpäteltens am Dienstagmorgen bor dem Diens- 
tag, dejfen Datum die Nummer tragen wird, in den Händen der Nedaltion fein. 

PRINTED IN U.S.A, 
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ght idea. He’s making his Christmas 
gift selections from the wide variety of economically- 


priced gift items pietured in the new Concordia Christmas 
Catalog. 


32 pages— 350 gift selections to delight you and your 
family. Includes toys, games, books, devotional literature, 
gift wrappings, holiday table decorations, stationery, paint- 
ings, and novelties...with ample written descriptions so 


you know exactly what you’re ordering. 


Before spending hours on tedious shopping excursions, | Be 
be sure you have a Concordia Christmas Catalog handy to 
help in your selection of gifts of high quality and purpose. 


The supply is limited...so send for your free shopping 


guide today...on the handy coupon below. 


Concordia Publishing House 
P. O. Box 201, Main Post Office, St. Louis 3, Missouri 


Please send me, free of charge, a copy of the 1954 Concordia Christmas Catalog. 


Name 
Address 
City Zonerar Der rrstale 


